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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 21. November 1862. 


Voſener Zeitung. 


273. 


Iuferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 21. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
perubt: Dem Konſul Johann 3 € zu Berdjansk den Könige 
ichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem Diviſions⸗Küſter Lerpe der 
8. Divifion_ das Allgemeine Ehrenzeichen jr verleihen; ferner dem Major 
von Vegeſack, betont dem 1. Leib⸗ du aren= Regiment Nr. 1 und kom⸗ 
mandirt zur Dienſtleiſtung bei der Abtheilung für die perſönlichen Angelegen⸗ 
eiten im Kriegsminiſterium, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Ser 
3098 zu Sachjen- Altenburg Hoheit ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter 
aſſe des Herzoglich Sachſen ⸗Erneſtiniſchen Hausordens zu ertheilen. 
An der Realſchule zum beiligen Geiſt in Breslau 1 die Anſtellung 
— — Rudolph Schmidt als ordentlicher Lehrer genehmigt 
orden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Kaſſel, Donnerſtag 20. November. Mittags. Auf 
Erſuchen des Landtagskommiſſars hat heute eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung der Ständeverſammlung ſtattgefunden, 
in welcher die letztere im Auftrage des Kurfürſten durch 
den Landtagskommiſſar Schüler auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagt wurde. 

Darmſtadt, Donnerſtag 20. Nov., Nachm. In 
der heutigen Kammerſitzung wurde der Adreßentwurf ge- 
gen die Stimmen der Ritterſchaft und des Abgeordneten 
Brenner (Erbach) angenommen. Freiherr v. Löwe erklärte 
die Minoritätsanſicht dem Großherzoge mittheilen zu wol- 
len. Metz wahrte das Recht der Kammer. 

Turin, Donnerſtag 20. Nov., Nachmitt. In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer hatte gelegentlich 
der Prüfung der Wahl eines Deputirten in einem Wahl⸗ 
kreiſe der Inſel Sicilien über die Gültigkeit der während 
des Belagerungszuſtandes vollzogenen Wahlen, ſich die 
Vorfrage erhoben. Die Kammer beſchloß nach kurzer Dis⸗ 
kuſſion die Ungültigkeitserklärung jener Wahlen. 


— . — 


Der Poſener Handwerker⸗Verein. 

Es iſt vielleicht das letzte Mal, daß wir nöthig haben, unſeren 
Standpunkt zum hieſigen Handwerker⸗Verein darzulegen; denn im All⸗ 
gemeinen ſcheint derſelbe nunmehr richtig aufgefaßt und als der einzig 
korrekte, ſelbſt von unſeren früheren Gegnern angenommen zu ſein; nur 
eine einzige Koalition von Perſonen, welche auf Grund der Geburts⸗ 
helferdienſte, die fie bei dem Vereine verrichtet hat, auch fein Schickſal in 
der Hand zu haben glaubte und ihn auf ihren Wegen führen wollte, eine 
Genoſſenſchaft die wir mit Fug als eine Koterie bezeichnet haben, verſagt 
uns die Anerkennung eines aufrichtigen, von allen Nebenabſichten fernen 
Intereſſe für dieſes junge Weſen, an deſſen Wiege auch wir geſtanden 
haben, ohne darauf irgend welche Prärogativen zu bauen. Auch die 
„oſtdeutſche Zeitung“ in Nr. 193 anerkennt, daß in einem Handwerker- 
verein ſich den Handwerks⸗Intereſſen alle übrigen unterordnen müſſen, 
und läßt durchblicken, daß dieſelben bisher den ihnen gebührenden Platz nicht 
behauptet haben. Trotzdem ſie ſich hierdurch mit uns in volles Einver⸗ 
ſtändniß ſetzt, kann fie ſich nicht enthalten, von Neuem ihren uſuellen 
Vorwurf der Verdächtigung hervorzuholen, der allerdings in ihren Spal⸗ 
ten in Beziehung auf uns alle Bedeutung verliert, da er jede gegentheilige 
Anſicht trifft. 

Was wir an dem Verein auszuſetzen hatten und was jetzt faſt all⸗ 
gemein als ein Hinderniß ſeiner zweckentſprechenden Wirkſamkeit aner⸗ 
kannt iſt, haben wir von Anfang an offen und ohne Hintergedanken 
ausgeſprochen. Von einer ſtillen, gegen den Verein geübten Thätig⸗ 
keit iſt uns nichts bekannt; wenn durch ſie ſeine Kriſis beſchleunigt ſein 
ſollte, ſo waſchen wir unſere Hände in Unſchuld. Es liegt aber wohl 
näher zu glauben, daß dieſe Kriſis ſich von ſelbſt eingefunden hat, weil 
ſie von Anfang an im Keim vorhanden war. 

Daß man eine „Zurückſetzung der Handwerker durch das Statut 
nicht beabſichtigt habe“ darf nicht erſt verſichert werden; in ſolcher 
Annahme würde für die Gründer des Vereins der Vorwurf grenzenloſer 
Heuchelei liegen, da fie doch immer die Handwerker⸗Intereſſen betont 
haben, aber es war der Mangel an Erfahrung, der ein Statut ſchaffen 
ließ, zu weit, um den Verein in einer homogenen Richtung zu erhalten. 

Wenn wir für eine Purifikation des Vereins das Wort ergriffen 
haben, ſo wolle man uns nicht ſo mißverſtehen, als ſtrebten wir eine 
Ausmerzung der intelligenten Kräfte an oder ſuchten die Frage auf das 
konfeſſionelle Gebiet zu ſchieben, oder beabſichtigten das Zunftzopfthum 
im Gegenſatz zu den liberalen Elementen zu ſtützen. Alles dies iſt uns 
fern. Den wirklich gebildeten Nichthandwerker wünſchten wir dem Ver⸗ 
ein erhalten zu ſehen, weil allerdings ohne Intelligenz das Leben aus 
demſelben verſchwinden würde, aber es wird Niemand leugnen, daß der 
Verein eine Menge Ballaſt an ſolchen birgt, die mit der Wiſſenſchaft 
eben ſo wenig verwandt ſind, wie mit dem Gewerbe, und dieſen Ballaſt 
muß er auszuwerfen ſuchen, da die Wellen ſeiner inneren Bewegung be⸗ 
reits eine ſo bedenlliche Höhe erlangt haben. 

Da eine Abänderung der Statuten in der geſtern Abend ſtattge⸗ 
habten General⸗Verſammlung nicht beliebt worden ift, jo ſehen wir auch 
noch kein Ende des Konflikts und können es nicht gerechtfertigt finden, 
daß ein Theil des Vereins nicht die Hand bietet, anerkannten Uebelſtänden 
abzuhelfen, die verſchwinden zu machen laum in der Macht des Vorſtan⸗ 

es liegen dürfte. Jeder entſtehende Verein behält ſich Aenderung der 
Statuten nach Maaßgabe ſeiner Erfahrungen vor, und es kann nur zu 
ſeinem Nutzen gereichen, wenn er dieſe Erfahrungen anwendet, ehe ihm 


* Dinge uͤber den Kopf wachſen. Die im Verein vorhandene gar nicht 


f 
I 
1 


| 


der „France“. 


als Geſchenk überſandt. 


mehr zu verdeckende Parteiung wird, wir fürchten es, über kurz oder lang 
neue Reibungen hervorrufen. Ständen jedem Mitgliede die eigent⸗ 
lichen Handwerksintereſſen als Zweck und Ziel des Vereins vor 
Augen, dann müßte ein ſolcher Zwieſpalt in ſo kurzer Zeit noch gar nicht 
möglich geweſen ſein. Wir wünſchen, daß auch aus dem Zwieſpalt dem 
Verein Gutes, namentlich die Einſicht erwachſe, wie ſein Gedeihen allein 
von einem ſtrilten Anſchluß an ſeine urſprüngliche Aufgabe abhänge. 
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Deut ſchland. 

Preußen. NM, Berlin, 20. Nov. [Herr v. Bismarck 
und der Tuilerienhof; Hinderniſſe der großdeutſchen 
Zolleinigungen; Termin der Landtagsſeſſion.] Mit der 
Frage, ob Herr v. Bismarck das Großkreuz der Ehrenlegion erhalten 
oder nicht, beſchäftigt ſich ein Theil der Preſſe jo eifrig, als ob mit dieſer 
Angelegenheit die Entſcheidung über die Geſchicke Europa's zuſammen⸗ 
hinge. Auf die Nachricht der „France“ hin, deren Mittheilungen ge⸗ 
wöhnlich in den Tuilerien ſelbſt ihre Quelle haben, hatte man allgemein 
geglaubt, daß in der That dem preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten der 
höchſte Orden Frankreichs verliehen worden ſei. Jetzt hat die „France“ 
ihre Nachricht widerrufen, allerdings mit dem Hinzufügen, daß Herr 
v. Bismarck von Seiten des franzöſiſchen Kaiſerhofes mit ganz ausge⸗ 
zeichneter Aufmerkſamkeit behandelt worden ſei. Die Sache findet in 
der Lage der Verhältniſſe ihre ganz einfache Erklärung. Ueber die Freund⸗ 
lichkeit der Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich kann kein 
Zweifel beſtehen; denn ohne dieſe Vorbedingung hätte Herr v. Bismarck 
im Drange der wichtigſten Geſchäfte ſchwerlich Berlin verlaſſen, um die 
Courtoiſie⸗Pflicht einer Abſchieds⸗Aufwartung in den Tuilerien zu er⸗ 
füllen. Andererſeits iſt es in Frankreich Brauch, daß die Geſandten 
fremder Mächte bei ihrem Scheiden das Großoffizier⸗Kreuz der Ehren⸗ 
legion erhalten. Dieſe zweite Stufe des Ordens, unter anderen Ver⸗ 
haͤltniſſen angemeſſen, paßt aber nicht zu der hohen Stellung, welche 
Herr v. Bismarck jetzt in Preußen einnimmt. Man will wiſſen, daß 
der Kaiſer Napoleon geneigt war, eine Ausnahme von der üblichen Regel 
zu machen, um dem preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten die deſſen Range 
entſprechende erſte Klaſſe der Ehrenlegion zu verleihen — und aus dieſem 
Stadium der Verhandlungen ſtammen offenbar die erſten Mittheilungen 

Dagegen ea eee n 
maaßgebend geweſen, daß eine eklatante Ausnahme⸗Dekoration zu ver⸗ 
meiden ſei, damit ſie nicht als Anhalt für mißtrauiſche und übelwollende 
Deutungen benutzt werden könne. 

Wie ſehr auch das öſtreichiſche Kabinet es ſich hat angelegen ſein 
laſſen, die Agitation für die Zolleinigung mit den Würzburgern anzu⸗ 
feuern, ſo ſoll dennoch das Ergebniß ſowohl in Oeſtreich ſelbſt, als in den 
ſüddeutſchen Mittelſtaaten überaus kläglich ausgefallen ſein. In den 
letzteren haben die Produzenten keineswegs die Ueberzeugung, daß ſie in 
dem öſtreichiſchen Handelsgebiete einen genügenden Erſatz für die Tren⸗ 
nung vom Zollverein und dem durch dieſen erſchloſſenen Verkehr mit 
Frankreich finden würden. Andererſeits widerſtrebt ein großer Theil der 
oͤſtreichiſchen Fabrikanten ganz entſchieden den Zolleinigungsplänen. Es 
fehlt alſo dieſen Projekten die nothwendige Vorbedingung, nämlich die 
Zuſtimmung der beiderſeitig zunächſt betheiligten Intereſſen. — Die 
„Breslauer Zeitung“ will aus guter Quelle erfahren haben, daß der 
Landtag ſchon zum 6. Dezember zuſammen berufen werden ſoll. Die 
Nachricht iſt unbegründet. Die Vorarbeiten und Berathungen des 
Staatsminiſteriums find nicht fo weit gediehen, daß ein jo früher Ter- 
min in Ausſicht genommen werden lönnte. 


(Berlin, 20. November. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König arbeitete heut Vormittags längere Zeit mit dem Kriegsmi⸗ 
niſter v. Roon und dem Generaladjutanten v. Manteuffel und empfing 
darauf Deputationen. Nachmittags konferirte der König mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten v. Bismarck, der zuvor den General v. Schack und an⸗ 
dere höhere Militärs empfangen hatte. Der Geburtstag der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin ſoll morgen am Hofe durch eine Familientafel gefeiert werden. 
— Beim Prinzen Karl iſt heute Abendgeſellſchaft, in welcher die Mit⸗ 
glieder der k. Familie erſcheinen und zu der mit mehreren höheren Ofſi⸗ 
zieren auch der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen geladen iſt. 
— Aus den verſchiedenen Landestheilen ſind bereits wieder Deputationen 
angemeldet, welche der König am 24. empfangen wird. — Der Landtags⸗ 
marſchall Graf v. Arnim⸗Boytzenburg giebt am Sonnabend ein gro⸗ 
ßes Diner, zu welchem die Landtagsmitglieder, der Miniſterpräſident und 
andere hochgeſtellte Perſonen geladen find. — Die General⸗Intendantur 
der k. Schauſpiele hat Moſenthals Drama „die deutſchen Komödianten“ 
zur Aufführung angenommen. — Der Herzog von Braunſchweig hat 
Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe zu Ihrem geſtrigen Namenstage 
einen prachtvollen Marmor⸗Moſaiktiſch mit jtark vergoldetem Untergeſtell 
Der Tiſch wurde geſtern auf Sansſouci über⸗ 

eben. 

= 2 Berlin, 20. Novbr. [Neuer Verſchluß bei den ge— 
zogenen Geſchützen; Vermiſchtes.] Nach einer Mittheilung der 
gut unterrichteten „Militäriſchen Blätter“ iſt es nunmehr entſchieden, 
daß die ſämmtlichen gezogenen Geſchütze, bei denen der zuerſt angenom⸗ 
mene Kolbenverſchluß beſteht, nach dem neu angenommenen Syſtem des 
Keilverſchluſſes abgeändert werden ſollen. Bei den in gezogene Geſchütze 
umgewandelten alten Broneegeſchützen iſt dieſes Syſtem durchgängig 
ſchon angewendet worden, und zunächſt würden deshalb von dieſer Um⸗ 
wandlung die ſchon in Gebrauch genommenen Gußſtahl-⸗Feldgeſchütze be⸗ 
troffen. Ferner berichtet das genannte Blatt noch, daß die Entſcheidung 
in der ſeit lange ausſtehenden Kaliberfrage wahrſcheinlich mit Nächſtem 
dahin getroffen werden dürfte, daß als die beiden einzigen bei der preußi⸗ 
ſchen Feldartillerie geführten Kaliber der gezogene 6-Pfünder und der 
kurze 12⸗Pfünder anerkannt würden. Der neu in Verſuch genommene 
gezogene 4⸗Pfünder und das mit demſelben verbundene Projekt der Er⸗ 
richtung einer fahrenden Artillerie würde damit aufgegeben werden, und 


zwar lauten die hierfür angegebenen Motive dahin, daß dies letzte Ge⸗ 
ſchütz ſich in Hinſicht ſeiner Leichtigkeit leineswegs ſoweit bewährt habe, 
um mit einer für daſſelbe projektirten Beſpannung von nur 4 Pferden 
in jedem Terrain auszureichen, ſeine Wirkſamkeit an ſich dagegen dem 
gezogenen 6⸗Pfünder zu merklich nachſtünde, um, wo die leichtere und 
ſchnellere Bewegung wegfällt, ſeiner Einführung das Wort zu reden. 
Das künftige Verhältniß der gezogenen 6⸗Pfünder gegen die kurzen 
12⸗Pfünder wird zugleich als zu zwei Dritteln gegen ein Drittel be⸗ 
zeichnet. Noch iſt es dadurch gelungen, die Schnelligkeit des Feuers ge⸗ 
zogener Geſchütze ſehr erheblich zu ſteigern, daß gegenwärtig zwiſchen La⸗ 
dung und Geſchoß eine kalibergroße und ca. ½ Zoll ſtarke Oelbüchſe 
von düunem Blech angebracht wird, welche, von der explodirenden Ladung 
zerdrückt, bei den folgenden Schüſſen ihren Inhalt über die Wände der 
Seele vertheilt, wodurch die bisherige zeitraubende Anwendung des Fett⸗ 
wiſchers gänzlich fortfällt und ſomit dieſe Manipulation fernerhin nicht 
mehr ausgeführt zu werden braucht. Namentlich für den Kartätſchſchuß 
wird dieſe Neuerung als von weſentlichem Nutzen bezeichnet. — Die Ver⸗ 
ſuche mit dem ſogenannten Schulz'ſchen Pulver, welche von den Organen 
der Tagespreſſe bereits als ganz aufgegeben bezeichnet wurden, ſind neueren 
Nachrichten zufolge nur vorläufig unter voller Anerkennung der mannig⸗ 
fachen Vorzüge dieſes neuen Schießmaterials ſiſtirt worden und iſt der 
Erfinder eifrig beſchäftigt, die geringen Ausſtellungen, welche ſich bei dem 
von ihm erfundenen Präparat herausgeſtellt haben, zu beſſern, worauf 
die Proben mit letzterem wahrſcheinlich ſofort wieder aufgenommen wer⸗ 
den und auch Ausſicht haben dürften, dann ein vollkommen zufriedenſtel⸗ 
lendes Reſultat zu ergeben. — Auf den Schieß- und Uebungsplätzen der 
Infanterie ſind in neueſter Zeit ſcharfe Schießübungen gegen Kopfſchei⸗ 
ben, d. h. gegen ſolche Scheiben, wo gleichſam nur der Kopf des Mannes 
hinter einem deckenden Gegenſtande hervorragt, zu den beliebteſten Uebun⸗ 
gen geworden; indem beinahe aller Orten von dergleichen Schießverſuchen 
berichtet wird. — Noch dürfte für die Zukunft als eine feſtſtehende Regel 
für die preußiſchen Manöverplätze angenommen werden, daß künftig für 
die Fälle, wo ein Verdrängen aus der angenommenen Stellung nach einer 
Seite proponirt wird, dies nicht mehr in dem Zahlenverhältniß von 
1 zu 1 bewirkt, ſondern immer durch augenſcheinliche Uebermacht auf der 
Augriffsſeite auch motivirt werden ſoll. Es wird damit ein Uebelſtand 
gehoben, der ausländiſcher Seits bei dem preußiſchen Manövern oft genug 
gerü 1 iſt und in der That auch für die operirenden Truppen 


mit ſich führte. — Mit dieſem Herbſt ſind bei den drei vorhandenen 5 


Kriegsſchulen die normalen Verhältniſſe für die Dauer der Kurſe und die 
Examen in Kraft getreten. Es geht das Gerücht, daß trotz des diſſen⸗ 
tirenden Votums der Kammer, mit der Errichtung eiuer Kriegsſchule auf 
Schloß Engers nächſtens vorgegangen werden würde. 

— Die „Indépendance Belge“ vom 19. d. bringt in ihrer politi⸗ 
ſchen Ueberſicht Folgendes: „Herr v. Bismarck hat an die diploma⸗ 
tischen Vertreter Preußens eine Note gerichtet, in welcher er ſich für die 
Politik ausſpricht, die Frankreich ſeit dem Wechſel im Miniſterium des 
Auswärtigen Italien gegenüber befolgt. Ebenſo wie Herr Drouin de 
l'Huys citirt Herr v. Bismarck die Depeſchen feiner Vorgänger, um zu 
beweiſen, daß Preußen bei der Anerkennung des Königreichs Italien 
nichtsdeſtoweniger die Angriffe Italiens auf die weltliche Macht des 
Papſtes lebhaft getadelt habe.“ — Schon in der vielbemerlten Korreſpon⸗ 
denz der „K. Z. über den Pariſer Anfenthalt des Herrn v. Bismarck 
wurde der Erlaß einer ſolchen Note für die nächſte Zukunft in Ausſicht 
geſtellt; wahrſcheinlich iſt hierin auch die Quelle der Notiz des belgischen 
Blattes zu ſuchen, da dieſes weder den Wortlaut der Note veröffentlicht, 
noch ſagt, woher ihm jene kurze Analyſe zugekommen ſei. (B. A. Z.) 

— Der „A. Z.“ wird von hier geſchrieben, daß man ſich ſehr 
irre, wenn man glaube, daß unſer Miniſterpräſident ſeine jetzige 
Stellung nicht für geſichert erachte, er hoffe vielmehr recht lange darin zu 
verharren. 

— Als preußiſcher Kommiſſarius bei der im nächſten Jahre in 
München ſtattfindenden XV. General-Konferenz in Zollver- 
eins- Angelegenheiten wird der Geheime Ober-Finanzrath Henning 
fungiren, welcher Preußen auf den früheren General⸗Konferenzen ver⸗ 
treten hat. 

— [Preßprozeſſe.] Die vierte Kriminaldeputation des Stadt- 
gerichts erledigte geſtern wiederum acht Preßprozeſſe gegen auswärtige 
Blätter. Es wurde erkannt auf Vernichtung der betreffenden Artikel in 
Nr. 126 der in Koburg erſcheinenden „Wochenſchrift des Nationalver⸗ 
eins“, den Nummern 274 und 301 des in Bern erſcheinenden Tages⸗ 
blattes „der Bund“ und den Nummern 143, 199 und 222 der in 
Frankfurt a. M. erſcheinenden „Süddeutſchen Zeitung“. Dagegen 
wurden die in Betreff der Nummern 242 und 243 der Leipziger „deut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ verfügten Beſchlagnahmen wieder aufgeho⸗ 
ben. Es hatte ſich in all dieſen Fällen theils um Majeſtätsbeleidigun⸗ 
gen, theils um Beleidigungen des Staatsminiſteriums oder einzelner 
Mitglieder deſſelben gehandelt. Die Verhandlungen ſelbſt fanden wegen 
der erſtgenannten Vergehen ſomit, der jetzt konſtanten Praxis gemäß, 
meiſt unter Ausſchließung der Oeffentlichkeit ſtatt. 

— Den eigentlichen Grundgedanken aller neueſten 
Loyalitätsdemonſtrationen drückt eine Adreſſe aus Halle, nach⸗ 
dem fie die üblichen Verleumdungen gegen das Abgeordnetenhaus ge- 
ſchleudert, in folgenden Sätzen aus: 

„ »Unſerer innerſten Ueberzeugung nach darf die Verfaſſung nur in dem 
Sinne ausgelegt werden, in welchem ſie nachweislich nach ihrer Reviſion im 
Jahre 1850 zu Stande gekommen und damals von den Betheiligten aufge⸗ 
faßt worden iſt, in dem Sinne nämlich, welchen Ew. Königlichen Majeſtat 
erhabener Vorgänger unmittelbar vor der Eidesleiſtung in durchaus nicht 
mißverſtändlicher Weise ausdrücklich mit den Worten bervorbob: daß Ihm 
das Regieren mit dieſem Geſetze möglich gemacht werden und daß in Preu⸗ 
ßen der König regieren müſſe. Wir beklagen es tief, daß einem Könige 
von Preußen die ſchmerzliche Aufgabe zufällt, dieſes Lebensprinzip des preu⸗ 
ßiſchen Staates einem verirrten Theile ſeiner eigenen Unterthanen ge⸗ 
enüber mit Ernſt und Nachdruck geltend machen zu müſſen. Allein es trö⸗ 
tet uns der Gedanke, daß alle die großen Fürſten aus dem glorreichen 


* 


Stamme der Hohenzollern eben darin ihre Größe bewährten, daß fie ihre von 
höherer Einſicht in das Weſen der Verhältniſſe getragene UHeberzeugung 
— — entgegenſtehenden Hinderniſſe ungeachtet durchzuführen keinen Anſtand 
nahmen. ET I 6 

— Die „Spenerſche Z.“ ſchließt einen Leitartitel: Die Kr eis- 
ordnung vor den Provinzialſtänden damit: 8 

Wenn in unſern geſetzgebenden Häuſern die Richtungen ſo weit ausein⸗ 
andergehen, und wenn in Et Regierung ſchwerlich die Männer ſitzen, 
die aus großen ſchöpferiſchen Gedanken eine der wichtigſten Fragen unſerer 
Zeit löſen können (auch haben fie ſich begnügt, den Schwerin ſchen Entwurf 
mit den auseinandergehenden Amendements der erſten und zweiten Kammer 
vorzulegen), ſo iſt ja vielleicht nöthig geworden, noch einen Vierten, Fünften 
u. ſ. f. zu Rathe zu ziehn. Wenn die Provinzialſtände wirklich Vertreter 
ihrer Provinzen ſind, wenn ſie deren Bedürfniſſe kennen, wenn ſie Gefühl 
haben für den genoſſenſchaftlichen Drang unſerer Zeit, wenn ſie etwas in ſich 
tragen von korporativem und wahrhaft freiem Geiſt, wenn ſie nicht aufgegan⸗ 
gen ind in den Parteibeſtrebungen unſerer Tage, vielleicht fördern ſie dann 
etwas Gutes. Unſere Hoffnungen ſind bei dem Uebergewicht der Ritterſchaft 
auf den Provinziallandtagen nicht gar groß, indeß wollen wir nicht eher ur⸗ 
theilen, als bis ihr Rath vorliegt. 1. 

— Das Komite, das ſich in Breslau zur Ausführung der neu 
projettirten rechtſeitigen Oderuferbahn, die von Breslau über 
Oels, Namslau, Creuzburgerhütte bis Malapane gehen ſoll, gebildet hat, 
tritt mit der Aufforderung zu Aktienzeichnungen vor das Publikum. Das 
Kapital iſt auf 4,100,000 Thlr. veranſchlagt und ſoll in Aktien von 
200 Thlr. aufgebracht werden. Die Zeichnungen nehmen am 24. No⸗ 
vember den Anfang und werden am 30. Dezember geſchloſſen. 

— In Celle hat der Gewerbeverein einſtimmig beſchloſſen, höheren 
Orts zur Kenntniß zu bringen, daß der preußiſch-franzöſiſche Handels⸗ 
vertrag die Intereſſen des Gewerbſtaudes zu fördern geeignet erſcheine 
und denſelben durchaus nicht zuwiderlaufe, jo wie ferner für das Ver⸗ 
bleiben Hannovers im Zollverein zu petitioniren. 1 

— Auch die Handeskammer in Zittau hat ſich für den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handels vertrag ausgeſprochen. N 

— Der Hypothekenverkehr beim hieſigen Stadtgericht hat 

ſich in Folge der immer mehr ſteigenden Bauluſt der Berliner in den 
letzten Monaten ſo bedeutend gehoben, daß die für das Publikum be⸗ 
ſtimmten Terminzimmer eben jo wenig mehr ausreichen, wie die richter⸗ 
lachen Kräfte, welche mit der Aufnahme der Verhandlungen beauftragt 
waren. Dieſen Mängeln iſt jetzt vom Stadtgerichts - Präfidium voll⸗ 
ſtändig abgeholfen werden. ET en 

— [Fortſetzung des Berichts der Kommiſſion für Handel 
und Gewerbe im Nogeordnetenhauſe über den Entwurf eines 
Gewerhegeſetze 40 Die Kommiſſion erachtet den Wegfall der Meiſter⸗ 
und Geſellenprüfung für eine nothwendige Konſequenz des Wegfalls 
der Abgrenzung der Arbeitsgebiete. Denn wolle man dem, der ſein Geſchäft 
erweitern oder gänzlich zu vertauſchen für gut oder nötbig finde, der zwei oder 
mehrere Gewerbe betreiben wolle, der endlich in mehreren Handwerken zu 
ſeiner Ausbildung arbeiten wolle, zumuthen, daß er auch in den neuen Ge⸗ 
werben die Meiſter- und Geſellenprüfung beſtanden habe, ſo fordere man 
etwas Unmögliches, und führe die als ſchädlich erkannte Arbeitsabgrenzung 
durch eine Hinterthür wieder ein. Ueberdies ſprächen gegen die Nothwendig⸗ 
keit der Prüfungen motorische Thatſachen. Wenn vielfach behauptet werde, 
daß deren Wegfall eine Verſäumniß der Ausbildung herbeiführe, und damit 
den Stand rulniren müßte, jo könne man nur auf die Zeit vor der Verord⸗ 
nung vom 9. Februar 1849, wo es an tüchtigen Handwerkern nicht gefehlt 

abe, verweilen, noch mehr aber auf die Arbeitserzeugniſſe, die aus England, 

rankreich und Belgien u. ſ. w. beiooen würden und dort von ungeprüften 

anden gefertigt ſeien. Ständen tele Produkte den Arbeiten erde on. 
n nach? Oder eigne ſich etwa gerade der 
ſeres Volkes nicht dazu, ſelbſt feinen Bildungsgang zu regeln und ſelhſt zu 
beſtimmen, wenn er fähig fer ein Handwerk zu betreiben? Auch dieſe Frage 
werde durch die Erfahrung beantwortet. Die Blüthe des Handwerkerſtandes 
in London und Paris beſtehe aus Deutſchen, welche, des Innungs⸗, Lehr⸗ 
und Prüfungszwanges müde, ſich dorthin gewendet hahen, und nun aus der 
Freiheit heraus, ihren geprüften Landsleuten im Vaterlande erfolgreiche 
Konkurrenz machen. Nicht der Hinblick auf die Prüfungen, ſondern das 
Leben und das Bedürfniß würden den von Prüfungen und Arbeitsahgren⸗ 
zungen befreiten Handwerkerſtand mehr und mehr entwickeln. Je freier die 
Konkurrenz walte, je mehr dem Talent und der Erwerbsluſt, dem Fleiß und 
der Geſchicklichkeit Raum und Gelegenheit ſich zu entfalten und Kundſchaft 
zu gewinnen, gegeben ſein werde, deſto ernſter werde für den künftigen 
Geſchäftsmann die Aufgabe, frühzeitig ſeine Kräfte zu üben und, um dereinſt 
im Wettkampf um die Exiſtenz nicht zu erliegen, ſogar mehr zu lernen, als 
früher bei der Prüfung verlangt wurde. Die obligatoriſche Prüfung, welche 
nach dem eigenen Anerkenntniß vieler Handwerker einen ganz anzuverläſſigen 
Maaßſtab für die Geſchicklichkeit und Ausbildung abgebe und mit mannig⸗ 
fachen Uebelſtänden verknüpft ſei, erachtete man ferner bei der jetzigen Ent⸗ 
wickelung der meiſten Handwerker für ganz unausführbar. Begrenzten ſich 
dieſelben nicht wie früher, fielen dieſelben notoriſch mehr und mehr in ein⸗ 
ander, näherten ſie ſich zum Theil dem Fabrikbetriebe, wo dann die Regeln 


Gewerbetreibende un⸗ 
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für die Prüfung hernehmen? Welche Beſchäftigung Tür die konſtante und 
für die Hauptbeſchäftigung anſehen? Und müſſe man nicht ſelbſt bei beſtimm⸗ 
ten begrenzten Handwerken je nach dem Maaße des Umfanges und nach dem 
Orte wo ſie betrieben wurden, a Regeln für die Prüfung aufitel> 
len, z. B. für den gewöhnlichen Tiſchler auf dem Dorfe, deſſen Kundſchaft 
nur einfaches Hausgeräth verlange und dem Tiſchler der Großſtadt, dem 
geſchmackvolle, faſt künſtleriſche Arbeit abverlangt werde, oder ſolle man ſich 
auf den Nachweis eines elementaren, gemeinſamen Standpunktes beſchrän⸗ 
ken, der gar keine Bürgſchaft gewähre? 5 

Die Intexreſſen des konſumirenden Publikums anlangend, jo verwies 
man in verſchiedenen Petitionen und Denkſchriften auf die Prüfungen der 
Beamten, Aerzte, Advokaten, Geiſtlichen, überhaupt von Berufsklaſſen, denen 
der Staat die Verwaltung ſeiner allgemeinen Angelegenheiten und die Wahr⸗ 
nehmung der höheren Geſammtintereſſen des Vereinsweſens anvertraut hat. 
Dabei überſieht man aber, daß es ſich bei dem Geſchäftsbetrieb dieſer Ange⸗ 
ſtellten um Leben und Geſundheit und andere unwiderbringliche Güter han⸗ 
delt, und daß es dem Publikum nicht freiſteht, ſich wie den Gewerhetreibenden 
ſo den Beamten beliebig auszuwählen, mit dem es verhandeln will, daß alſo 
der Staat für ſolche Beamte eine gewiſſe Garantie zu bieten verpflichtet it. 
Mit der ungeſchickten und ſchlechten Verfertigung eines einzelnen Handwerks⸗ 
Erzeugniſſes iſt keinerlei gemeine Gefahr, höchitens ein verhältnißmäßig ge⸗ 
ringer Schade für den einen und anderen Konſumenten verbunden, wenn er 
das Fabrikat annimmt und bezahlt, ftatt es zurückzuweiſen. Vergleiche ſich, 
wurde hierbei noch bemerkt, das Handwerk bei der Prüfung mit den Ange⸗ 
ſtellten, warum ſehe es nicht auf andere Beſchäftungen, wie z. B. den Landbau 
und die landwirthſchaftlichen Nebengeſchäfte, z. B. Gartenbau, Kultur von 
Handelsgewächſen, Weinbau u. ſ. w. Nie habe man für dieſe Beſchäftigun⸗ 
gen eine Lehrzeit und Meiſterprüfung feſtgeſetzt, und doch ſei vielleicht kein 
Gewerbe, welches mehr Einſicht und Erfahrung und eine größere Mannig⸗ 
faltigkeit von Kenntniß erfordere, deſſen fehlerhafter Betrieb auch das öffent⸗ 
liche Intereſſe mehr gefährden könne, als der Landbau. Rückſichtlich des 
häufig aufgeſtellten Einwandes, daß die Aufbehung der Meiſterprüfungen die 
einzelnen Handwerke überfüllen und dieſem Stande eine Menge von unbe⸗ 
fähigten Arbeitern zuführen werde, verwies man auf die Erfahrungen in an⸗ 
dern Ländern, wo die freie Konkurrenz nur vortheilhaft gewirkt habe, theils 
aber auf die Zuſtände von 1849, wo dieſe Uebelſtände ſich nicht bemerkbar 
gemacht hätten. Ueberdies biete jetzt der Fabrikbetrieb einen Abzugskangl, 
und eine Zuflucht, theils für die, welchen ihre erſte Etablirung mißlinge, theils 
für die, welche aus Mangel an Vermögen, an natürlicher Begabung und an 
Kenntniſſen im Gewerbe mit wirklichem Erfolg dies nicht ſelbſtſtändig betreiben 
konnten. Sind ſolche Leute als Gehülfen in einem größeren Geſchäfte aller 
Sorge, welche eine ſelbſtſtändige Niederlaſſung herbeiführt, enthoben, jo 
könnten ſie um ſo ſtrenger ſich an die Arheit ſelbſt halten, ſie könnten ihre 
Geſchicklichkeit vervollkommnen und ‚ad einen Lohn verdienen, der fie und 
ihre Familie reichlich nähre, auch im öffentlichen und Gemeinleben ihnen eine 
Stellung ſichere, welche mindeſtens ſa ehrenhaft und ſelbſtſtändig ſei, als die 
ſehr vieler vermeintlich unabhängigen, und doch von unzähligen Sorgen dar⸗ 
nieder gedrückter Meiſter. 

Hannover. Stade, 15. Novbr. [Kirchenſtreit.] Der 
Befehl, in die Töchterſchulen des Seminars das Raumer ſche Geſang⸗ 
buch und den 1792 abgeſchafften Katechismus von Sötefleiſch mitzu⸗ 
bringen, hat eine gewaltige Aufregung in der Bürgerſchaft zu Wege ge⸗ 
bracht, ein gedruckter, Haus bei Haus verbreiteter Aufruf berief ſofort 
auf heute Abend eine Verſammlung, worin Beharren in der Renitenz 
gegen dieſe Bücher und ein Proteſt an das Konſiſtorium nebſt einem 
Geſuch um Aufſchub der angedrohten Austreibung bis zum weiteren Be⸗ 
ſcheide an den Seminarinſpektor Schmidt, zugleich aber auch eventuelle 
Schritte beim Magiſtrat wegen Errichtung einer eigenen Mädchenſchule 
beſchloſſen wurden. Die Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht. Der 
Vers des Raumer'ſchen Geſangbuches, der die größte Oppoſition er⸗ 
regt hat, eignet ſich = zur Mittheilung. — 17. Novbr. Gegen hun⸗ 
dert Mädchen ſind heute aus den Seminarſchulen ausgetrieben worden, 
weil fie die verlangten Religionsbücher nicht mitgebracht hatten. (Weſ. Z.) 


Frankfurt a. M, 18. Nov. [Aus dem geſetzgebenden 
Körper.] Nach der bis jetzt noch geltenden Verfaſſung unſeres Frei⸗ 
ſtaats hat der geſetzgebende Körper nur innerhalb der erſten 6 Wochen 
der neuen Seſſion das Recht, ſelbſtſtändige Anträge ſtellen zu dürfen. 
Dies wird denn, wie alle Jahre, ſo auch ſeit dem Zuſammentritt des 
neuen Körpers reichlich benutzt. Geſtern Abend wurde von dem Dr. 
jur. Sauerländer, der in dieſem Falle die bei den neulichen Wahlen un⸗ 
lerlegene Minorität repräſentirt, der Verſammlung ein ganz neuer Ver⸗ 
faſſungsentwurf vorgelegt, über den dieſelbe jedoch, ohne in die Einzelbe⸗ 
rathung einzugehen, nach lebhafter Debatte zur Tagesordnung überging. 


hebung der Lebenslänglichkeit der Mitglieder des 5 ler Kollegs und Ver⸗ 
änderung des Wahlmodus deſſelben; Ausſcheidung des ſtädtiſchen und 
Staatsvermögens. Daß dieſe, von der demokratiſchen Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung ausgehenden Anträge angenommen und bei der jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung des Senates (devjelbe iſt bekanntlich durch demokratiſche 
Mitglieder verſtärkt worden) auch im Weſentlichen ſanktionirt worden, iſt 
gar keinem Zweifel unterworfen. (N. Z.) 


Sächſ. Herzogthümer. Koburg, 18. November. [Vom 
Hofe.] Wie der „Leipz. Ztg.“ von hier gemeldet wird, würden der 
Herzog und die Herzogin mit Rückſicht auf die geſchwächte Geſundheit 
der letzteren einen Theil des bevorſtehenden Winters in Nizza zubringen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Nov. [Die Ruſſelſche Note über Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] Die „Times“ iſt natürlich über die auf Schleswig⸗ 
Holſtein bezügliche Note Earl Ruſſels erboſt und gießt in einem Leit⸗ 
artikel eine Lauge bitteren Spottes auf den Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen aus, den ſie als einen zwar alten und gewiegten Staatsmann, jedoch 
in Leitung der auswärtigen Angelegenheiten des Landes als einen unrei⸗ 
fen Gelbſchnabel bezeichnet. Nun, das Urtheil der „Times“ über den 
deutſch⸗däniſchen Zwiſt iſt bekannt, und wir brauchen daher über ihre 
Auslaſſungen nicht viele Worte zu verlieren. Earl Ruſſel bemerkte einſt 
über den amerikaniſchen Krieg, der Norden kämpfe für Herrſchaft, der 
Süden für Unabhängigkeit. In ähnlicher Weiſe bemerkt heute die 
„Times“ über die ſchleswig⸗holſteiniſchen Händel: „Für Deutſchland iſt 
die Angelegenheit eine Frage des Ehrgeizes, für Dänemark eine Frage des 
Daſeins.“ Von dem Ruſſelſchen Schriftſtücke ſagt das dänenfreundliche 
Blatt, es ſei die unnöthigſte und ſchädlichſte Depeſche, die ihm ſeit länge⸗ 
rer Zeit vorgekommen ſei. 

— [Polniſche Feier; Unterſtützung; Unglücksfälle.] 
Es waren geſtern 8 Jahre, daß der eifrige Polenfreund Lord Dudley 
Stuart auf einer Reiſe nach Skandininavien, die er im Intereſſe ſeiner 
Schützlinge unternommen hatte, den Tod fand. Der Jahrestag ſeines 
Todes wird von den polniſchen Flüchtlingen ſehr gewiſſenhaft und mit 
aufrichtiger Trauer gefeiert. In der Gedächtnißrede, die der Vicepräſi⸗ 
dent der polniſchen Geſellſchaft geſtern dem verſtorbenen Lord hielt, hieß 
es u. A.: Während die Mordverſuche gegen den Großfürſten Konſtantin 
und den Marquis Wielopolski der Verzweiflung über die fortwährenden 
Gewaltſamkeiten der ruſſiſchen Regierung zugeſchrieben werden dürfen, 
bleibt das Benehmen derjenigen, die mit kaltem Blut den Wahnſinn der 
Attentäter gebilligt haben, höchſt verdammenswerth. Das britiſche Pu⸗ 
blilum werde ſich hoffentlich nicht durch die Verleumdung täuſchen laſſen, 
daß die Polen als Voll den Wunſch haben, die Sache ihres Vaterlandes 
durch verbrecheriſche Mittel zu fördern. — Geſtern ſind dem Lordmayor 
eine Anzahl größerer Beiträge für die Nothleidenden in Lancaſhire zuge⸗ 
gangen. Sie betragen zuſammen 7500 Pfd. St. Es iſt darunter eine 
erſte Sendung aus Toronto in Weſtkanada im Betrage von 2000 
Pfd. St. — Laut Todtenſchau⸗Berichten ſind während des letzten dichten 
Nebels mehrere Perſonen theils von Schiffen, theils in den Docks in die 


Themſe gefallen und ertrunken. 5 
. Dran krei s. 

Paris, 18. Novbr. [Kandidatur für den griechiſchen 
Thron.] Die „Patrie“ geht in ihren Behauptungen, daß England 
mit der ernſtlichen Abſicht umgehe, den griechiſchen Thron durch einen 
britiſchen Prinzen beſetzen zu laſſen, noch weiter als die geſtrige „France“. 
Nach der „Patrie“ wären J. Campbell Scarlett, der engliſche Geſandte 
von Athen, und die Offiziere der engliſchen Flottenſtation im Piräus 
offen für die Kandidatur des Prinzen Alfred thätig. Gleichzeitig fügt 
jedoch daſſelbe Blatt hinzu, daß andererſeits der engliſche Geſandte in 
München dieſe Kandidatur direkt in Abrede geſtellt und ſich, für den Fall 
einer eventuellen Eutſcheidung, zu Gunſten eines Sohnes des Prinzen 
Luitpold ausgeſprochen habe. 

— [Franzöſiſch-ſpaniſcher Grenzkonflikt.] Nach ſpa⸗ 


Hierauf erneuerten die Herren Dr. Reinganum, Dr. Friedleben und Ge> niſchen Blättern verhält es ſich folgendermaßen mit dem kürzlich zwiſchen 


noſſen ihre bekannten Anträge auf Abänderung des Wahlgeſetzes, Gleich⸗ 
ſtellung aller Staatsangehörigen; ferner bezüglich des Zuſammentritts, 
der Dauer und der Stellung ſelbſtſtändiger Anträge der geſetzgebenden 
Verſammlung; Verminderung der Zahl der Regierungsmitglieder; Auf⸗ 


franzöſiſchen und ſpaniſchen Behörden ausgebrochenen Grenzkonflikt: 
Der franzöſiſche Gouverneur von Montlouis hatte durch einige Solda⸗ 
ten einige Erdarbeiten auf ſpaniſchem Gebiete vornehmen laſſen. Der 
Alkalde von Junquera lam heran und gebot ihnen, dieſe Arbeiten einzu- 


* Muſik und Tanz in Galizien. 
Siehe Nr. 100.) 

Das Volk hat in Bezug auf die Muſik nur wenig Fremdes ange⸗ 
nommen, faſt nie hörten wir eine Melodie, die nicht ſlaviſchen Urſprungs, 
die nicht Vibration jener Luft wäre, welche die Ukraine und ihre Be⸗ 
wohner umhüllt. Mit dem Tanze verhält es ſich anders, theils die zahl⸗ 
reichen Beurlaubteu und Verabſchiedeten des Militärs, welche oft lange 
Zeit in den deutſchen, ungariſchen und italieniſchen Provinzen Oeſtreichs 
zugebracht haben, theils auch die fremden Truppen, die in Galizien ſta⸗ 
tionirt ſind, bringen neue Tänze zur Kenntniß des Volkes. In den 
Städten wird faſt in jeder Schenke ſchon die edle Quadrille, die Polka, 
der Walzer ꝛc. getanzt. Auf dem Lande erfreuen ſich beſonders der Wal⸗ 
zer und die Polka ſteigender Beliebtheit, nur eines ſteht noch einiger⸗ 
maßen im Wege — die Muſik; die Muſikanten nämlich, welche die 
Voltsweiſen nur nach dem Gehör, man könnte jagen inſtinktmäßig, ab⸗ 
ſpielen, können nicht ſo bald das Fremde begreifen. Freilich giebt ſich oft 
der mit dem Armeekreuze gezierte, nun verabſchiedete „Herr Korporal“ 
möglichſte Mühe, durch ein ausdrucksvolles Pfeifen dem kopfſchüttelnden 
Geiger die Stellen anzuzeigen, wohin er mit den Fingern greifen ſoll, 
um die Melodie hervorzubringen; es ſcheint auch Anfangs, es werde 
gehen, aber nach wenigen Bogenſtrichen, als der Herr Korporal ſchon die 
ganz ſelige,Maryna“ umfaßt, und das ihm vorleuchtende Beiſpiel ſeines 
geweſenen Herrn Feldwebel feſt im Gehirnkaſten, ſeine Füße zu ätheriſch⸗ 
leichten Schritten animirt, geht die Polka in einen Krakowiak oder eine 
Kolomejka, oder o Schrecken, gar in einen Koſak über. 

Quimporte? man kann auch bei einem Koſaliſchen eine Polka 
tanzen, hält aber der Koryphäe der Dorfgemeinde etwas auf ſeine Ohren, 
das heißt, ſeine muſikaliſchen, ſo gebietet er mit Stentorſtimme der Mu⸗ 
fit Schweigen, und intonirt ſelbſt die Melodie, in welche ſich ſehr oft 
Reminiscenzen aus Marſch und Exerzierappell miſchen. N 


Doch welcher Menſch iſt ohne Reminiscenzen, welche Kunſt ohne 


dieſelbe? und gar in der Muſik, wie oft ereignet es ſich nicht, daß 
man ſich angeheimelt fühlt von einer Melodie, welche die lieben Züge 
einer längſt bekannten trägt, ohne daß man weiß, wo man ſie das letzte 
Mal gehört. So ging es auch uns, als wir zum erſten Male Meher⸗ 
beerſche Opern und Mendelsſohnsſche Werke gehört. Es ſchwebte uns 
vor, daß wir ähnliches irgendwo gehört haben mußten, doch tonnten wir 


nicht zur Klarheit kommen. Wir dachten lange nach, bis wir uns er⸗ 
innerten, daß jene großen Meiſter, die Tonangeber und Tonfürſten 
unſerer Zeit, dem auserwählten Volke Gottes entſtammen. Nun wiſſen 
wir, daß die Juden ſchon in den älteſten Zeiten große Muſiker geweſen 
vor dem Herrn, die Muſik war bei ihnen die königliche Kunſt par ex- 
eellence, und ſie mögen manches Wrack aus dem Sturm gerettet haben, 
welcher ihr Staats- und Kirchenſchiff an der Felſenbruſt des römiſchen 
Aars zerſchellt hat. Die Leute ſagen, ein Jude, wenn er ſingt, ſo 
jüdelt er. Das iſt freilich ebenſo geiſtreich als wenn man jagen möchte, 
der Deutſche, wenn er muſieirt, ſo deutſchelt er, und der Böhme, wenn 
er ſpielt, ſo böhmelt er. Es liegt in jedem Volte etwas Eigenthümliches, 
welches ſich auch in der Muſik ausſpricht, und ſo dachten wir bei jenen 
Opern, die uns belaunt vorkommenden Melodien ſeien ſpecifiſch jüdiſche. 
Ueber Mendelsſohn⸗Bartholdy erinnern wir uns, in dieſer Beziehung 
zwei ſehr divergirende Urtheile geleſen zu haben. Der ruſſiſche Staats⸗ 
rath Lenz in ſeinem Buche über Beethoven macht ihm den Vorwurf, daß 
ſeine Stücke zu ſehr den nationalen Hautgout haben, während Riehl in 
ſeinen „muſikaliſchen Charakterköpfen“ ihm rühmend nachſagt, er habe 
ſich von dieſem Fehler möglichſt fern gehalten. 

Doch da find wir inmitten von äſthetiſchen Streitigleiten, die Ga⸗ 
lizien nichts angehen, obwohl dort genung Leute wohnen, welche ſich an 
ſolchen Sachen intereſſiren. Wir kehren alſo zu einer Opernvorſtellung 
zurück, von der wir ausgegangen. Man gab im Lemberger Theater 
„Robert der Teufel“ und zwar an einem Samſtag Abends, wo die Ju⸗ 
den nach frommer Sitte ausruhen, um Gott dem Herrn ähnlich und 
gefällig zu werden, der auch an jenem Tage, dem ſiebenten nach gethaner 
Schöpfung und verrichtetem Geſchäfte, ruht. Die wohlfeileren Plätze des 
Theaters ſind an jenem Tage von der jüdiſchen Bevölkerung gefüllt, die 
ſich, wie jedes andere Menſchenkind, an Spektakeln gerne weidet. Im 
zweiten Akte hatten wir das Paradies erſtiegen und horchten den locken⸗ 
den ſataniſchen Tönen Bertrams, der mit ſchnödem Golde die unſchul⸗ 
dige Seele Raimbauds der Hölle zuführt. — Später kommt der Höllen⸗ 
geſang. Zu unſerem Erſtaunen ſang ein noch nicht entnationaliſirter 
Jude — das heißt ein Jude im Kaftan, dem Zobelkolpak und den obli⸗ 
gaten verführeriſchen Löckchen an den Schläfen, den Dämonengeſang mit 
andächtiger Miene nach. Wir glaubten Anfangs, der Mann ſei ein 
Theater- oder Muſikliebhaber, allein wenige Worte überzeugten uns, daß 
er das erſte Mal einer ſeeniſchen Darſtellung beiwohne. — Der gute 


Mann verſicherte uns, daß jene Dämonenmelodie eine uralte, traditio⸗ 


nelle ſei, die bei gewiſſen Klageliedern über den Fall von Jeruſalem zur 
Anwendung komme, wovon wir ſpäter Gelegenheiten hatten, uns zu über⸗ 
zeugen, wie wir ſie auch im Jahr vorher, als wir zufällig dem Gottes⸗ 
dienſte in einer Synagoge beigewohnt, gehört haben. Und ſo circuliren 
in Europa noch viele, viele Motive, welche in den Synagogen zu Lob 
und Preis Jehovas ertönen, während ſie in den Salons und Theatern 
zu viel profaneren Zwecken gebraucht werden. 

Das Judenvolk in Galizien und im weiteren Oſten iſt überhaupt 
ſehr muſikaliſch. Jedes Städtchen hat feine Spielleute, feine Muſikan⸗ 
ten, welche zwar als eine Art Parias von den übrigen Juden angeſehen 
werden, die aber trotzdem ihre Kunſt, oder ſagen wir ihr Gewerbe von 
Vater auf Sohn vererben, ſo daß die Annahme gar nicht unwahrſcheinlich 
erſcheint, fie ſtammen von jenen zahlreichen Schaaren, die im Tempel 
Salomonis ihre Stimmen und Inſtrumente gebrauchten, um die Pjal- 
men Davids in würdiger Form und Begleitung vor den Thron des 
Herrn aller Heerſchaaren zu ſchicken. 

Sie mögen nun von dieſem oder gar vom kunſtreichen Orpheus 
der Bibel, von Jubal's Bruder abſtammen, ſo viel iſt gewiß daß ſie ſehr 
ordentliche Muſik zu exekutiren wiſſen. Sie ſind auch auf dem Lande 
die einzigen, die alle möglichen Tänze, und ſeien fie die ſalonmäßigſten 
und modernſten, aufzuſpielen verſuchen, freilich halten ſie mit dem Be⸗ 
dürfniſſe ihrer Kunden gleichen Schritt, jo daß ein Pariſer oder Wiener 
Tanz erſt nach einer Schwingungsdauer von vielleicht drei Jahren auf 
dem flachen Lande Galiziens erſcheint. Manche werden nun wohl glau⸗ 
ben, daß ſie den Muſikalienhandlungen etwas zu verdienen geben, beileibe 
nicht, ſie kennen ja keine Noten, ſelten, daß der primo Violino einen 
ſchwachen Begriff davon hat, was dieſe modernen Hieroglyphen bedeuten. 
Es genügt ihm, ein, zwei Male von einem Kameraden oder von einer 
Militärmuſik oder ſonſt wie etwas Neues gehört zu haben, und flugs geht 
er nach Hauſe, ſchmiert den Bogen, ſtimmt die Geige und wiederholt ſich 
das Gehörte. Oft vergißt er ganze Takte, die er dann aus eigner Phan⸗ 
tafie erſetzt, ruft hierauf den Klarinetto, den leichten Infanteriſten, den 
Baſſogrenadier, das Cimbal und die Schellenpauke, die Voltigeurs und 
Tirailleurs zuſammen, welche dann harmoniſch die Befehle des Generals 
ausführen. Die meiſten Hochzeiten des kleinen Adels und des Mittel⸗ 
ſtandes am Lande gehen unter ihrer muſilaliſchen Aſſiſtenz vor ſich, was 
ſich von denen der Juden von ſelbſt verſteht. Sie find in jeder Bezie ⸗ 


3 


Loch durch die 
hen, als er von einem Stadtſergeanten, Aufſehen und Wächtern wieder 


stellen. Die franzöfiſchen Soldaten zogen ſich zurück, kehrten aber in 
größerer Auzahl am folgenden Tage wieder, um an den begonnenen Be⸗ 
feſtigungswerken weiter zu arbeiten. Als dies die ſpaniſchen Behörden 
erfuhren, ließen ſie von Figueras drei Kompagnien Soldaten mit Schau⸗ 
feln und Hacken kommen, welche die ausgeführten Arbeiten wieder dem 
Boden gleich machten. Nach den inzwiſchen ausgetauſchten gegenſeitigen 
Erklärungen erkannte der franzöſiſche General, daß ſeine Soldaten irr⸗ 
thümlich auf ſpaniſchem Boden die bewußten Arbeiten ausgeführt hatten. 
Er drückte ſein Bedauern über das Vorgefallene aus und verſprach, den 
ſpaniſchen Behörden vollſtändige Genugthuung zu gewähren. 

— [Tagesnotizen.] Auf den Wunſch des Kaiſers erſchienen 


mehrere der bedeutendſten algeriſchen Häuptlinge als Gäſte in Compiegne: 


zwei aus der Diviſione Algier und zwei aus der Diviſion Conſtantine. 
Sie ſind bereits am 15. in Paris angekommen und werden ihre ferneren 
Weisungen von dem Kriegsminiſter empfangen. — Der König von 
Württemberg, welcher unter dem Namen eines Grafen v. Teck reiſt, 
iſt Sonnabend Abends von Genf in Lyon eingetroffen und den folgenden 
Tag nach Italien weitergereiſt. Unter ſeinem zahlreichen Gefolge befin⸗ 
den ſich: Baron Wächter, württembergiſcher Geſandter in Paris; Graf 
Beroldingen, Adjutant Sr. Majeſtät; Graf v. Taubenheim, Oberſtall⸗ 
meiſter. Ein Theil des königl. Gefolges iſt bereits Sonnabend Abends 
in Nizza angekommen. — Am 18. hat der Proceß gegen den Herzog 
Grammont⸗Caderouſſe und ſeinen Sekundanten begonnen. Der Her- 
zog hat ſich vor den Geſchworenen geſtellt. 

— [Baron Gros], der an die Stelle des Grafen de Flahault 
zum franzöſiſchen Botſchafter in London ernannt worden, wurde im 
Jahre 1793 geboren, iſt alſo beinahe 70 Jahre alt; im Jahre 1820 
trat er ins Miniſterium des Aeußern; im Jahre 1829 wurde er zum 
Baron ernannt und ging ein wenig ſpäter als erſter Geſandſchafts⸗ 
Setretür nach Mexito; im Jahre 1834 wurde er Gejchäftsträger in 
Santa Fe de Bogota (Neu⸗Granada), worauf ihm eine wichtige Miſ⸗ 
ſion in den La⸗Plata⸗Staaten zugetheilt wurde; 1849 wurde er bei der 
engliſchen Regierung Betreffs der Expedition gegen Rom mit einer ſehr 
ſchwierigen Miſſion beauftragt, die er mit großem Erfolge ausführte; 
1850 zum franzöſiſchen Geſchäftsträger in Athen ernannt, fungirte er 
im Streite Betreffs Pacifico's und unterzeichnete 1856 zu Bayonne den 
Vertrag über die Grenzlinie zwiſchen Frankreich und Spanien. Am 
27. Juni 1858 unterzeichnete er den erſten Vertrag mit dem Hofe 
von Peking und am 9. November führte er die Verhandlungen wegen 
des Abſchluſſes eines Vertrages zwiſchen Japan und Frankreich glück⸗ 
lich zu Ende; 1860 ein zweites Mal als außerordentlicher Botſchafter 
Frankreichs nach China geſandt, brachte er mit Lord Elgin den Frie⸗ 
densvertrag zu Stande, der Europa die Thore Pekings öffnete. Am 
20. September 1858 war er bereits zum Senator ernannt worden. 


EISEN TR 


Neapel, 15. November. [Kleine Notizen.] Ueber Mar- 
ſeille wird gemeldet: In dem Meerbuſen brach ein Sturm aus, der ſelbſt 
in dem Hafen ee veranlaßt hat. — Der Graf Chriſten hatte ein 

auer ſeines Gefängniſſes gebrochen und wollte entflie- 


ergriffen wurde. — Banden, die mit Waffen und Pferden verſehen ſind, 
3 ſich trotz der Jahreszeit im Felde. Sie haben die Provinzen 

trante und Buri überfallen. — In Rom iſt der Finanzdienſt ge⸗ 
fichert, man ſpricht aber von einer neuen Anleihe. — An der Küſte Si⸗ 
elliens find mehrere Schiffe geſcheitert, doch die Mannſchaft derſelben iſt 
glücklicherweiſe gerettet worden. 

— [Ueber die Stellung der Juden in Rom] hatte die 
„Allg. Ztg.“ einen Bericht gebracht, worin es hieß, „die Söhne Iſraels 
ſeien nicht mehr auf das fieberfeuchte Ghetto⸗Quartier am Tiberufer be 
ſchränkt.“ Ein anderer Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ bringt hierzu 
folgende Berichtigung: „Der wahre Sachverhalt iſt dieſer. Der Juden⸗ 
ſchaft, nach der neueſten Zählung 4486 Seelen, iſt geſetzlich der enge, 
von der Tiber beſpülte Ghetto zur Wohnung angewieſen. Dieſe Ein⸗ 
pferchung ſchien im Jahre 1848 aufhören zu wollen, da etwa zwanzig 
iſraelitiſchen Familien erlaubt ward, ſich außerhalb der Ghettogaſſen, 
doch ſtets nur innerhalb des Rione Sant' Angelo, der den Ghetto 
mit einſchließt, anzuſiedeln. Dafür mußte jede Familie 10 Pro⸗ 
zent der jährlichen Miethe an den Pfarrer von Sant' Angelo 


hung das, was die Zigeuner für Ungarn, die Böhmen für einen andern 
Theil Europa's ſind. 5 

Kann ſich ein etoilifirtes Ohr an die Inſtrumentalmuſik der Juden 
leicht gewöhnen, ja an ihr Gefallen finden, ſo gilt dies nicht von ihrer 
Vokalmuſik. Der Jude, das heißt der, welcher noch die Vorſchriften 
ſeiner Religion mit Akkurateſſe erfüllt, hat bekanntlich ſehr viel zu beten; 
iſt an Feſttagen der Gottesdienſt zu Ende, ſo beginnt ein neuer Cyklus 
in feiner Stube, da werden bei und nach dem Eſſen die „Smiroth“ ge- 
ſungen, und weiß Gott, dem alle dieſe Gebete zugeſendet werden, was 
noch Alles. Ein ſolcher Geſang übertrifft an Geſchmackloſigkeit Alles. 
Der Vorbeter und ſein erſter Gehülfe, der Baſſiſt, ſtehen da, den Dau— 
men der linken Hand an den Kehlkopf feſt angeſtemmt und laſſen die 
höchſten Töne hören, welche nur die menſchliche Stimmritze hervorbrin⸗ 
gen kann. Je höher der Ton iſt, deſto ſchoner gilt der „Kol“ (Stimme). 
Dazu kommt noch eine ungeheure Kehlenfertigkeit, welche Paſſagen, Rou⸗ 
laden, Triller, Staccatos ꝛc. trotz einer italienischen Sängerin häuft und 
ſie glatt und ohne Fehl hervorbringt. Rechnet man ein langes Verklin⸗ 
genlaſſen hinzu, ein eigenthümliches Seufzen, das fortwährende Wieder⸗ 
holen der Ausrufungen: „O joj, joj, jof!“ und bei Pauſen das von 
friſchen Knabenſtimmen hervorgebrachte „Thanai, nai, Thanai“, in 
welches ſich von den Vätern ein gewitterſchwangeres„ Bom, Bom, Bom“ 
miſcht, um das Unerhörteſte und Grellſte zu leiſten, jo begreift man, daß 
die ſchönen und ergreifenden Motive unter dieſem Wuſte von Gellen, 
Schreien, Gurgeln und Brummen gleichſam erſtickt werden, was dann 
religiöſer Geſang heißt. 

Wer weiß, wovon der Menſch fett wird? ſagt ein altes Sprichwort. 
Die orthodoxen Juden werden von einem ſolchen Geſange entzückt, ge⸗ 
rührt und zur Andacht geſtimmt, — laſſen wir ihnen dieſe Freude. Die 
anderen, welche an abendländiſcher Kultur geleckt haben, ſuchen ohnedies 
einen geordneten Chorgeſang einzurichten, doch gehen dieſe Beſtrebungen 
ſehr langſam, obgleich wir geſtehen, daß wir vom Chorgeſange in der 
neuen, ſogenannten jüdiſch⸗deutſchen oder reformirten Synagoge in Lem⸗ 
berg überraſcht wurden. Anders iſt es mit dem religiöſen Geſange in 
der griechiſchen Kirche. Von dem römiſch⸗katholiſchen haben wir nichts 
Neues zu ſagen, derſelbe Orgelklang und überall dieſelben Melodien. Bei 
den Griechen hingegen iſt die reine Vokalmuſik zu Haufe. Der „Diak“, 


etwa daſſelbe, was bei den Proteſtanten der Kantor, wählt ſich ſeine Leute 


und ſchult fie in die uralten heiligen Gejänge ein. Ein kräftiger Män⸗ 


Bi... 
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als Vergütung der von ihnen nicht zu erhebenden Sporteln für Taufe, 
Trauung, Begräbniß und andere pharramtliche Verrichtungen bezah⸗ 
len. Als im Jahre 1850 die päpſtliche Regierung aus Portiei wieder- 
kehrte, zogen ſich auch diejenigen iſraelitiſchen Familien ſofort in den Ghetto 
zurück, welche unter den Triumvirn Mazzini, Armellini und Saffi 
außerhalb des Rione S. Angelo in der Stadt Schnittwaarengeſchäfte 
eröffnet hatten. Gegenwärtig werden nur noch drei außerhalb des Rione 
S. Angelo geduldet; von ihnen leben zwei in der Via papale und auf 
Pozza delle Cornacchie in den centralſten Stadtgegenden.“ 


Rußland und Polen. 

% Petersburg, 13. November. I Schulweſen.] Die 
Grundzüge des neuen Reglements für die Lokalverwallungs⸗Inſtitutionen 
in den Gouvernements und Kreiſen haben viel Verwandtes in ihrer An⸗ 
lage mit den in Preußen üblichen Provinzialverwaltungs⸗Inſtitutionen 
im Allgemeinen; in einigen Punkten räumen die hieſigen Reglements 
in Bezug auf das Selbſtgouvernement den Departements und Kreiſen 
noch größere Rechte und Freiheiten anf breiterer Grundlage ein, als es 
ſelbſt in Preußen der Fall ſein dürfte. — Wie groß die Vermehrung der 
Dorfſchulen in Rußland ſeit dem 19. Februar v. J. wirklich iſt, würde 
man kaum glauben können, wenn nicht die unzweifelhafteſten Beweiſe da⸗ 
für zu Tage lägen, und die Opferwilligkeit der Gemeinden und einzelner 
Perſonen iſt in dieſer Hinſicht ſo vorragend, daß ſich Rußland darin 
wohl mit den meiſten Kulturſtaaten Europa's meſſen darf. So hat, 
um nur hier ein Beiſpiel anzuführen, der Kaufmann 2. Gilde, A. 
Tſchuhmitſchow zu Bjelogorod vor Kurzem 100,000 R. S. deponirt 
zur Anlegung und Dotirung von Volksſchulen im dortigen Kreiſe. In 
Bezug auf die Zahl der ſeit 1 Jahren entſtandenen Dorfſchulen, jo 
ſind im Gouvernement Tula, wo vor dem 19. Februar 1861 nur 11 
Schulen mit 235 Schülern exiſtirten, jetzt 1123 Schulen mit 16,384 
Schülern eröffnet; im Gouvernement Sſimbirsk beſtanden vor 1861 
nur 6 Schulen mit 311 Kindern, jetzt beſtehen darin 87 Schulen mit 
4312 Schülern. Im Gouvernement Podolien, wo bis zur Publikation 


des Reglements vom 19. Februar 1861, 186 Schulen mit 10,211 | 


Kindern beſtanden, ſind jetzt 1318 von 29,318 Kindern beſuchte Schulen 
eröffnet u. ſ. w. In den meiſten Gouvernements trugen die Bauern 
und Gutsherrn weſentlich den größten Theil zur Einrichtung der Schulen 
bei, während die Geiſtlichkeit verhältnißmäßig nur wenig beiſteuerte; im 
Gouvernement Podolien dagegen ſind die Schulen, faſt ausſchließlich 
von der Geiſtlichkeit errichtet und eingerichtet worden. Wenn, wie wir 
hören, im Königreiche Polen es mit den Dorfſchulen nicht recht fort will, 


jo muß dies um jo mehr wundern, da dort die Regierung für dieſen 


Zweck ſehr viel, in Rußland hingegen faſt gar nichts thut und hier nir— 
gends Fonds zur Gründung von Dorfſchulen zur Dispoſition ſtellt, wie 
es in Polen von ihr reichlich geſchieht.—Ein neuer Beweis für den Fort⸗ 
ſchritt unſeres Zenſurweſens it wohl wiederum darin zu finden, daß 
man außer verſchiedenen, bisher verboten geweſenen anderu Büchern und 
Werken auch den Verkauf des Werkes „Iskaeder — Herzen, die Ne- 
volutionsphiloſophie und der Socialismus der Iskaederſchen Schule, die 
Polaſtern⸗Finſterniß, Herzen und ſeine Bedeutung“ u. ſ. w. enthal⸗ 
tend, erlaubt hat. Unter dem vorigen Regime hätte man dergleichen 
Schriften wohl kaum laut zu nennen wagen dürfen. 

Petersburg, 20. November. [Telegr.] Das „Journal de 
St. Petersbourg“ veröffentlicht die Ernennung des Baron v. Budberg 
zum Botſchafter in Paris, und die des Herrn v. Oubril zum Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter in Berlin. 


Amerika. 

— [Aus Mexiko.] Ueber Havannah hatte man folgende Nach— 
richten aus Vera-Cruz vom 19. ult:: Die von Napoleon abgeſandten 
Verſtärkungen waren eingetroffen und faſt ſämmtlich nach Orizaba ge- 
gangen. Doch hatte noch kein Angriff ſtattgefunden. Die Mexikaner 
ſammeln ſich in Puebla, wo der erſte Kampf ſtattfinden wird, da die 
Mexilaner ſich ganz auf der Defenſive halten. Sie ſind darauf gefaßt, 
weder Puebla noch hinterdrein Mexiko behaupten zu können, und ſie ha— 


ſchaffen und den Regierungsſitz nach irgend einer anderen Stadt zu ver- 
legen. Eine Anzahl Briefe von den Jacqueliten in Frankreich an die in 
Mexiko iſt aufgefangen und veröffentlicht worden. Es heißt darin, daß 
das franzöſiſche Volk, der Kaiſer, Forey und alle ſeine Offiziere und 


in derjenigen Begrenzung, welche dieſelbe als Provinzialbezirk hat. 


Fonds. 
ſchloſſen. 


Soldaten bittere Gegner Almonte's und Saligny's find; ferner, daß die 
franzöſiſche Invaſion zum Zweck hatte, die Rebellen in den Vereinigten 
Staaten zu unterſtützen, und hauptſächlich, um Sonorah in Beſitz zu 
nehmen; daß ſo wie England ſein Auſtralien und Amerika ſein Kalifor⸗ 
nien habe, ſo auch Frankreich ein Gold oder Silber tragendes Land 
brauche, und daß dieſes der Hauptpunkt bei der Löſung der mexikaniſchen 
Frage ſein werde. 


Provinzial⸗ Landtag. 

Poſen, 20. November. Die geſtrige Plenar-Verſammlung 
wurde, nachdem die Abtheilungen von 9 Uhr gearbeitet hatten, erſt um 
1 Uhr Mittags eröffnet. Nach Vorleſung des Protokolls in beiden 
Sprachen theilte der Herr Landtags-Marſchall mit, daß das Mitglied 
Bielefeld wegen Kränklichleit ſein Mandat niedergelegt, und er als deſſen 
Stellvertreter, den Kaufmann Hermann, einberufen habe. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war die Vorleſung des königl⸗ 
Beſcheides auf die Petitionen und Propoſitionen des 11. Provinzial⸗ 
Landtages vom Jahre 1856, woraus hervorging, daß dieſelben höchſten 
Orts nicht genehmigt worden ſind. Hiernächſt Berichterſtattung aus 
den Abtheilungen. 

Aus der erſten Abtheilung ref. Herr Scholtz über die Angel. wegen 
der Diäten und Reiſekoſten der P. L. Deputirten. Die Abth. hatte 
3 Thlr. Diäten und I Thlr. reſp. wo Eiſenbahnverbindung ſei, 10 Sgr. 
Reiſekoſten vorgeſchlagen, was angenommen wurde; den Kommiſſionen 
wurden einſtimmig 2 Thlr. Diäten und 15 Sgr. Reiſegeld zugeſtanden 

Eine andere Angelegenheit betraf die Aufhebung der Geſetzgebung 
von 1721 und der Inſtruktion für die weſtpreußiſche Regierung vom 
J. 1773 in den zum Großherzogthum Poſen gehörigen Ortſchaften. 

Achtzehn Beſitzungen, darunter 2 adlige, im Czarnikauer, Cho- 
dzieſener und Wirſitzer Kreiſe, die nach vielen Wechſelfällen endlich im 
Jahre 18 15 dem Großherz. Poſen einverleibt wurden, hatten bis jetzt 
weſtpreußiſche Rechts, namentlich Erbfolge- und Eherecht. 

Die Abth. erllärte ſich für Aufhebung dieſer Ausnahmerechte, was 
die Verſammlung genehmigte. 

Die weitere Verhandlung betraf die Regulirung des Laufes der 
Prosnua und die Mittel zum Schutz gegen ſchädliche Uberſchwemmungen. 
Infolge der Petition einiger Beſitzer, welche die Sache ſchon vor dem 
Jahre 1856 auf einige Hand begonnen hatten, um einen Zuſchuß aus 
der Provinzial⸗Hilfskaſſe, hatte die Regierung ſich durch eineu an Ort 
und Stelle geſchickten Techniker Bericht erſtatten laſſen. Dieſer Bericht 


legte die Erfolgloſigkeit vorzunehmender Arbeiten dar, wovon ſich inzwi⸗ 


ſchen die betreffenden Beſitzer auch ſchon 
Sache fallen gelaſſen wurde. 
Die 2. Abtheilung referirte über die Verwaltung des Land⸗Armen⸗ 
Die Rechnung für das Jahr 1855 wurde zu dechargiren be⸗ 
Eine vom 11. Provinzial-Landtage den grauen Schweſtern 
in Goſtyn bewilligte Unterſtützung ſoll, nachdem bisherige formelle Be⸗ 
denken beſeitigt ſind, nunmehr ausgezahlt werden. Die Sache rief eine 
längere lebhafte Debatte hervor, woran ſich beſonders die Herren v. 
Chlapowski und v. Zoltowski, von deutſcher Seite Cleemann, Rüden 


überzeugt haben, weshalb die 


burg und Peterſon betheiligten. 


ſozietät der Provinz Poſen. i d 
3 Wasen Bere und Rechte der Sozietät. 
F. 1., Die Feuerverſicherungsſozietät umfaßt die ganze Provinz Wer 
Begre x e als Der 
Zweck der Sozietät iſt auf gegenſeitige freiwillige Verſicherung von Gebäu⸗ 
den gegen Feuersgefahr gerichtet, und daher dieſe Gefahr dergeſtalt gemein⸗ 
ſchaftlich übernommen, daß ſich jeder Theilnehmer zugleich in dem Rechts⸗ 
verhältniß eines Verſicherers und eines Verſicherten befindet, als Verſicherer 
jedoch nur mit den ihm nach dem gegenwärtigen Reglement nach Verhältniß 
ſeiner Verſicherungsſumme obliegenden Beiträgen verhaftet iſt. 

S. 2, Die Verhandlungen Behufs Verwaltung der Sozietätsaugelegen⸗ 
heiten, die darauf bezügliche Korreſpondenz zwischen den Behörden und Mit⸗ 


— Entwurf zu einem umgearbeiteten Reglement für die Feuer 


gliedern der Sozietät, jo wie zwiſchen den Behörden und Kommiſſarien der 
| Sozietät und andern öffentlichen Behörden, die amtlichen Atteſte für die 


nerchor ſingt das „Alleluja“, die „Mnohaja lita“ (viele Jahre) und die 
ergreifenden Trauergeſänge. Klingt auch manchmal etwas ſchnörkelhaft⸗ 
byzantiniſches durch, jo iſt doch nicht zu leugnen, daß die Geſänge an re⸗ 


ligiöſer Weihe und Großartigkeit an Einfachheit und Tiefe die meiſten 


andern überragen. Ein Chor bei einem Begräbniſſe, das bei reichen Leu⸗ 
ten mit Fackelſchein, bei nächtlicher Stille vollbracht wird, macht eine un— 
beſchreibliche Wirkung, vielleicht eine noch größere, als das berühmte „de 
profundis“, 

Doch wo hört man ſonſt nicht überall in Galizien noch Muſil? 
Wir wollen hier nicht näher die blinden Bänkelſänger erwähen, welche 
von Jahrmarkt zu Jahrmarkt, von Wallfahrtsort zu Wallfahrtsort he— 
rumziehen und in Begleitung der „Lyra“ bald religiöſe Lieder, bald merk— 
würdige Balladen zum Beſten geben, wir wollen nicht von den Leierka— 
ſtenmännern, die hier, wie überall, den Nachmittagsſchlummer ſtören, 


2 N ung] Verſicherungen und die Quittungen über empfangene Brandentſchädigungs⸗ 
ben für letzteren Fall Vorkehrungen getroffen, um die Archive fortzu⸗ Sozi ] nd de 


zablung aus der Sozietätskaſſe ſind vom tarifmäßigen Stempel und von 
Sporteln entbunden. Bei Prozeſſen Namens der Sozietät ſind diejenigen 
Stempel, deren Bezahlung der Sozietät obliegt, außer Anſatz zu laſſen. In 
Verträgen mit einer ſtempelpflichtigen Partei iſt der tarifmäßige Stempel in 
dem halben Betrage, zu den Nebeneremplaren der Stempel beglaubigter Ab- 
ſchriften zu verwenden. 


Nach dieſer Abſchweifung wollten wir gerne zu unſerem Thema 
zurückkehren, doch wir bemerken, daß wir am Schluſſe ſind, wie in der 
That das Klavier der Schlußpunkt moderner Muſik iſt. 0 


— 


Kleinere Mittheilungen. 
* Weimar, 16. November. Geſtern ging in durchaus fleißiger und 
würdiger Darſtellung Rudolph Gottſchall's Trauerſpiel: Der Nabob“ über 
die hieſige Bühne, welches bereits am Schluß der vorigen Saiſon in Breslau 


mit glänzendem Erfolg zur Aufführung, gekommen war. Dingelſtedt läßt 


auch nicht von dem „Virtuoſenthum“ der gebildeten Stände ſprechen, 


denn ſolche Sachen finden ſich überall. Auch Muſikvereine, Quartette, 
Viedertafeln haben die Welt durchzogen, das Klavier tönt im „Dworek“ 
des Edelmannes jo gut wie im Salon des Magnaten, die haute finance 
ſieht die Muſik auch als eine angenehme Erheiterin, mancher nur als 
nothwendiges Modeübel an, die Bürger- und Judenmädchen wollen nicht 
den „Großen“ zurückſtehen und plagen Inſtrumente, Lehrer und un— 
ſchuldige Ohren, tout comme chez nous. Nur in Beziehung auf 
Klavier fällt uns ein, daß wir ſelten jenen rieſengroßen, breittaſtigen und 
vollſtimmigen Juſtrumenten begegnet ſind, wie ſie bei uns leider immer 
häufiger in den Häuſern werden, Klaviere, welche für-den Raum und für 
die Menſchenmenge eines Konzertſaales berechnet find, nicht aber für den 
beſcheidenen Raum eines Zimmers, und ſollte es auch Salon heißen, 
weil es mit einigen Teppichen ausgelegt und mit obſtruſen Vaſen geziert 
ift, in welchen Bouquets von barbariſcher Zuſammenſtellung ſitzen, Kla— 
viere, welche für den Anſchlag und das längere Spielen auf demſelben die 
Kraft und die Technik eines Virtuoſen erfordern, in Galizien findet man 
noch jene kleinen, zart tönenden Juſtrumente, durch welche man nicht 
betäubt und zuſammengeſchlagen wird und auf welchen das Spielen nicht 
als eine Rieſenarbeit, ſondern noch als Unterhaltung gilt. In England 
baut man Pianos für den häuslichen Gebrauch, das iſt praktiſch, und 
wir glauben, daß der Vorzug eines Klaviers nicht darin liegt, daß es ſo 
viel und ſo viel Hunderte von Gulden koſtet, ſondern in der angenehmen 
Wirkung, die es in einem gegebenen Raume hervorbringen kann. 


ſich kein ideal gehaltenes dramatiſches Dichtwerk entgehen, um der modernen 
Poeſie, der ſich viele Hoftheater verſchließen, das klaſſiſche Theater an der 
Ilm nach wie vor offen zu halten. An Köſters „Hermann“ und Hebbels 
„Nibelungen“ reihte ſich jetzt Gottſchalls „Nabob“, der das Publikum in eine 
2 95 gehobene Stimmung verſetzte und bis zum Schluß in Spannung 
erhielt. 

*Hiſtoriſche Gemälde von italieniſchen Künſtlernu. Die dies⸗ 
jährige Mailänder Kunſtausſtellung iſt in dieſen Tagen eröffnet worden. 
Wohl nirgends haben die Künſtler 0 treffliche Näume wie hier. Der Palaſt 
der Brera bietet angemeſſenere Räume, als die Ausſtellungsgebäude in Lon⸗ 
don und Paris. Dieſen Palgſt haben die Jeſuiten erbaut, die wie Könige 
wohnten. Die Ausſtellung iſt wieder ſehr bedeutend. Beinahe in allen 
Sälen finden fich geſchichtliche Gemälde, wozu die früheren Schickſale Ita⸗ 
lieus, ſowie die letzten Ereigniſſe Stoff genug geben, z. B die Schlachten von 
Magenta, von Vareſe u. ſ. w. Was „die Schlacht von Magenta“ von Ge⸗ 
rolamo Jadund betrifft, jo macht allerdings die Kompoſition nicht ſowohl 
den Eindruck eines großen Kampfes, als den verſchiedener Einzelgefechte, 
deren Darſtellung jedoch alle Anerkennung verdient. Für ſolche epiſoden⸗ 
artige ee iſt das Gefecht unter Garibaldi, welches Ademello aus 
Florenz dargeſtellt hat, mehr geeignet. Namentlich ind die kübnen Jüng⸗ 
linge im Handgemenge trefflich wiedergegeben. Derſelbe Gegenſtand ift auch 
von Faruffini ſehr glücklich behandelt. Dieſer, ein Freund des jungen Cai⸗ 
roli, hatte eine um ſo nähere Veranlaſſung zu ſeinem Gemälde, als der eben 
zum Tode verwundete jugendliche Held auf dem Schlachtfelde im Gewirhl 
des Gefechtes verordnete, daß Faruffini ein Legat von 1800 Franken erhalten 
ſolle für ein dies Gefecht darſtellendes Bild. Sein Werk zeigt, daß er als 
Freund und Künſtler ſeine Pflicht gethan. — Die religiöſe Malerei tritt 
mehr und mehr in den Hintergrund — ein Zeichen der Zeit, das man beach⸗ 
ten muß. Von Skulpturen erwähnen wir ein Werk Pattinati's, das Stand⸗ 
bild der Italia, welches in dem Volksgarten aufgeſtellt wird. Derſelbe 
Künſtler arbeitet jetzt an dem Standbilde des Volksdichters Carlo Porta. 
Auf Koſten der Stadt wird vor dem Theater della Scala eine Statue deg 
Leonardo da Vinci aufgeſtellt werden. 


8.3. Ebenſo ſoll die Sozietät die Portofreiheit in Abſicht aller mit dem 
Vermerk: „Feuerſozietätsſache verſehenen und mit öffentlichem Siegel ver⸗ 
ſchloſſenen Berichte, Schreiben und Verfügungen, Gelder und Pakete zu⸗ 
ſtehen, die in Angelegenheiten der Sozietät zwiſchen den Behörden hin⸗ und 
bergejandt werden, einſchließlich der Geldbeiträge der einzelnen Sozietäts⸗ 
mitglieder bei ihrer Aalen rn von den Ortserhebern und Kreisrendanten 
G2 ) Dagegen müſſen Privatperſonen und einzelne Intereſſenten ihre 
Briefe an die Feuerſozietät frankiren, indem ihnen und den an ſie ergehenden 
Antworten die Portofreiheit nicht zu Statten kommt, ſowie überhaupt alle 
Sendungen in den Angelegenheiten der Sozietät, welche nicht zugleich von 
Behörden ausgeben und an Behörden gerichtet ſind, der Portozablung un⸗ 


terliegen. 

II. Aufnahmefähigkeit der Theilnehmer. 
§. 4. Die Sozietät darf zur Verſicherung gegen Feuersgefahr nur 
Gebäude und zwar nur ſolche Gebäude aufnehmen, welche innerhalb der im 
8.1 bezeichneten Grenze belegen find. Dieſe Gebäude iſt fie, ſoweit nicht 
nachfolgend Ausnahmen geſtattet find, anzunehmen verpflichtet. Als zu einem 
Gebäude gehörig werden auch diejenigen, dem Zwecke des Gebäudes dienen⸗ 
den Geräthſchaften erachtet, welche zwar an ſich die Eigenſchaft beweglicher 
Sachen haben, wegen ihrer Größe, Aufſtellung und fonktigen Beſchaffenheit 
aber nicht leicht oder nur durch beſondere Anſtalten aus dem Gebäude ent⸗ 
fernt werden können, z. B. Glocken, Orgeln, Braupfannen, Kühlſchiffe, 
Maſchinen und dergl. Die Sozietät hat keine Verpflichtung zur Verſicherung 

dieſer Gegenſtände. { g a 

5. Von der Verſicherung bei der Sozietät ſind unbedingt aus 855 
ſen; Pulvermühlen und Pulvermagazine, Ünderraffinerien, Schwefelraffi⸗ 
nerien, Terpentin⸗, Lack⸗ und Firnißfabriken, Anſtalten zur Fabrikation von 
Aether, ätheriſchen Oelen und Eſſenzen, von Phosphor, Knallſilber, Knall⸗ 
gold und Zündmaterial aller Art, Papierfabriken mit Ofentrocknerei, Lactire⸗ 
reien für eder, Filz und Zeug mit Trockenöfen, Kienrußhütten, Gasfabriken 
zum öffentlichen Gebrauch, Ziegel? und Kalköfen, Theerſchwelereien oder 
Kochereien und Theatergebäude. Dieſe Ausſchließung bezieht fich aber nicht 
auf die Wohngebäude des Beſitzers ſolcher Anlagen oder ihrer Arbeiter, es 

ei denn, daß dieſelben mit den Fabriken ꝛc. in unmittelbarem oder beſonders 

euergefährlichem Welün i r ſich befinden. f 

0 Ss „Die Direktion ift ferner ermächtigt, die Verſicherung feuergefübr- 
licher Fabrik⸗ oder anderer Anlagen von größerem Umfange, bei denen Gefahr 
vorhanden, daß ein Feuer ſich leicht über die geſammten Gebäulichkeiten ver⸗ 
breiten werde, nur zu einer mäßigen Summe und gegen eine außerordentliche 
Prämie anzunehmen oder auch ganz abzulehnen. Bereits beſtehende Ver⸗ 
e dieſer Art kann die Direktion nach hervorgegangener viertelſähr⸗ 

icher Kündigung wieder löſchen. Dies bezieht ſich auch auf die in unmittel⸗ 
barem oder ſeuergefährlichem Zuſammenhange mit den $. 5 genannten oder 
den vorbezeichneten Anlagen ſich befindenden Wohngebäude. 5 

7. Auch andere als die 98 5 und 6 genannten Gebäude dürfen dann 
nicht aufgenommen werden, wenn ſie N baufällig find, daß ihre Bewohnung 
oder en polizeilich unterſagt iſt, oder wenn die Beſitzer derſelben no⸗ 
toriſch mit d Licht fahrläſſig umgehen. s 

„8. Endlich find auch einzelne Abtheilungen und Beſtandtheile eines 
Gebäudes, ſowie alle Gebäude, deren l. mt ermittelter Verſicherungs⸗ 
werth (58. 18 21) den Betrag von 25 Thlr. nicht erreicht, von jeder Verſiche⸗ 
rung bei der 8 ausgeſchloſſen. 5 

„9. Jedes Gebäude muß einzeln und alſo jedes abgeſonderte Neben⸗ 
oder Hintergebäude beſonders verſichert werden. 

„10. Der Direktion iſt geſtattet, in dem ihr nothwendig ſcheinenden 
Umfang auf Koſten der Sozietät Rückverſicherung zu nehmen. 

(Fortſetzung folgt.) 

Stettin, 20. November. [Loyalitätsadreſſe.] In der 
geſtrigen Plenarfigung des Provinzial⸗Landtages wurde über eine nach 
der Faſſung der Kommiſſion an den König zu erlaſſende Lohalitäts⸗ 
Adreſſe berathen. Dieſelbe iſt gegen den eingebrachten Antrag ſehr abge⸗ 
schwächt, fie ſpricht nur den Dank für die Zuſammenberufung des Land⸗ 

tags aus, worin ein Unterpfand für die Erhaltung der ſtändiſchen Ein⸗ 
richtung erkannt wird, ergeht ſich dann in Ergebenheitsausdrücken, er⸗ 
kennt es für zeitgemäß, daß der König die Hand an die Befeſtigung und 
Erhöhung des Wehrſtandes der Armee, dieſen Fels des Staates, gelegt 
hat, und ſchließt, daß wie Gott den König vor der Kugel des Mörders 
gnädigſt bewahrt hat, er denſelben auch vor allen unpreußiſchen Beſtre⸗ 
dungen bewahren werde. Die Adreſſe iſt mit 37 gegen 11 Stimmen 
angenommen, von dieſen 11 haben 4 die Adreſſe, jedoch mit Proteſt, 
unterzeichnet, die anderen 7 haben ein Separatvotum abgegeben. 

— Die von dem märkiſchen Provinzallandtage angenommene 
Adreſſe an Se. Maj. den König lautet: „Ew königl. Majeſtät 
wagen die zum 15. Provinzial⸗Landtage der Mark Brandenburg und 
des Markgrafenthums Niederlauſitz auf Allerhöchſten Befehl einberu⸗ 
fenen Stände beim Beginne ihrer geſchäftlichen Thätigkeit die allerunter- 
thänigſte Verſicherung ihrer unwandelbaren Treue und den erneuerten 
Ausdruck ihrer unbedingten Hingebung für die geheiligte Perſon Ew. kö⸗ 
nigl. Majeſtät Allerhöchſtdenſelben zu Füßen zu legen. Die treugehor- 
ſamſten Stände wagen der Hoffnung ſich allerthänigſt hinzugeben, daß 
unter den jetzigen Zeitverhältniſſen die erneuerte Verſicherung altbewähr⸗ 
ter Hingebung das ländesväterliche Herz Ew. Majeſtät wohlthuend be⸗ 
rühren werde, und erſterben in tiefjter Ehrfurcht als Ew. Majeſtät aller- 
unterthänigſte treu ergebene Stände. 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 21. November. [Handels-Verkehr mit Rußland.] 

Wir freuen uns konſtatiren zu können, daß unſere Handelskammer in 

der für unſere Stadt und Provinz jo überaus wichtigen Frage der Er⸗ 

leichterung des Grenzverkehrs nach Polen die Initiative ergriffen hat. 

Dieſelbe hat nachſtehendes Cirkular an die andern durch dieſe Angelegen- 
heit berührten Handelskammern gerichtet: 

Der Handelsverkehr zwiſchen den preußiſchen und den ruſſiſchen reſp. 
ruſſiſch⸗volniſchen Gebieten leidet, wie hinlänglich bekannt, ſeit langer Zeit 
erheblich unter den Beſchränkungen und Hemmungen, welche ihm durch den 
ruſſiſchen Zolltarif und durch die reglementariſchen Vorſchriften bei der Ein⸗ 
5 wie fo wie überhaupt durch die erſchwerte Zoll-Abfertigung auf⸗ 
erlegt ſind. > a 5 

Die neuerdings von Seiten der Regierung des Nachbarlandes ſich kund⸗ 
gebenden Beſtrebungen in Bezug auf Reformen in Verfaſſung und Geſetz⸗ 
gebung, wie ferner die Entwickelung, welche der Eiſenbahnbau in Rußland 
und Polen und zwar ganz porzugsweiſe durch Herſtellung mehrfacher Schie⸗ 
nenperbindungen mit den a ders Territorien genommen hat, geben der 
Hoffnung Raum — und zu verſchiedenen Malen iſt dieſe Anſicht in glaub⸗ 
würdigen öffentlichen Organen Ausdruck verliehen worden —, daß das dor⸗ 
tige Gouvernement nunmehr in richtiger Würdigung eines auch in Rußland 
tiefgefühlten Bedürfniſſes mit Umwandlung ſeiner Zolltarifs⸗Geſetzgebung 
vorzugehen entſchloſſen ſei und weſentliche Modifikationen der Einfuhrzölle, 
wie eine Vereinfachung und Erleichterung der jetzt jo drückenden Verzollungs⸗ 
und Abfertigungs⸗Vorſchriften eintreten zu laſſen gedenke. . 

Es ſcheint uns ſomit der Zeitpunkt geeignet, an die Staats⸗Regierung 
beſtimmte Vorſchläge und 35 zu richten, damit dieſe ihrerſeits in geeig⸗ 
neter Weiſe Maßregeln Behufs Vereinbarung eines in ſeinen Prinzipien den 
derzeitigen internationalen Auffaſſungen ſich möglichſt annähernden Handels⸗ 
Vertrages wie einer Zoll⸗Abfertigungs⸗Uebereinkunft mit dem ruſſiſchen 

ouvernement treffe . 5 

Bei der großen Wichtigkeit der in Rede ſtehenden Angelegenbeit, halten 
wir es für dringend geboten, uns mit ihnen ſowohl wie mit den Vertretern 
der übrigen an dem Verkehr mit Rußland und Polen intereſſirten Handels⸗ 
und Gerwerbeplätze des öſtlichen Theils der Monarchie in Verbindung zu 
ſetzen, und würden wir zunächſt um Ihre gewogentliche Aeußerung darüber 
bitten, welche Aenderungen in den genannten Materien ſich vorzugsweiſe 
aus den ſachlichen Sedtrkufen en und der auf die Vermittelung 
durch denſelben angewieſenen inländiſchen und Zollvereins⸗Induſtrie als 
nothwendig darſtellen. Es würde ſich auf dieſem Wege nach unſerem in” 
halten ein ebenſo überſichtliches wie gedrängtes Bild der konkreten Sachlage 
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und damit ein Boden für weitere gemeinſame Arbeiten und beſtimmte Vor⸗ 
lagen an die Staats⸗Regierung gewinnen laſſen. N 

Indem wir uns der angenehmen Erwartung hingeben, daß Sie in Wür⸗ 
digung des Standpunktes, von dem wir bei Inangriffnahme des Gegenſtan⸗ 
des ausgehen und in Berückſichtigung des großen Intereſſes, welches ſich an 
eine ſorgſame Behandlung des Letztern knüpft, Ihre ſchätzbare Thätigkeit in 
der genannten Richtung werden verwenden wollen, ſehen wir Ihrer geneigten 


Aeußerung in möglichſt beſchleunigter Friſt entgegen und behalten uns nach 


Eingang derſelben weitere Mitttheilung vor. 
Po ſen, den 19. November 1862. 
Die Handelskammer, 

— [Handwerkerverein.] Die geſtrige Generalverſammlung 
war, wie vorauszuſehen, ſehr zahlreich beſucht. Zur Beſchlußfühigkeit 
müſſen ſtatutenmäßig ¼ der Mitglieder anweſend fein. Dieſe Zahl 
wurde im Laufe des Abends mehr als erreicht. Herr Rektor Hielſcher 
eröffnet als Vorſitzender die Verhandlung mit einem Rückblick auf die 
letzten betrübenden Vorfälle, die den jungen Verein in die gegenwärtige 
Kriſis getrieben haben. Herr Ober⸗Poſtſekretür Schimmelpfennig 
greift Herrn Hielſcher wegen der Behauptung „es ſeien Koterien im 
Vereine“ an und fordert den Beweis, der allerdings von dem Herrn 
Vorſitzenden geliefert wird. Mit Klarheit und Ruhe theilt Herr 
Hielſcher, nun einmal zum Reden provozirt, einige Thatſachen mit, die 
ihn allerdings in hohem Grade verletzen mußten und grelle Streiflichter 
auf den inneren Zwieſpalt im Vorſtande warfen. — Der von einer An⸗ 
zahl Mitglieder eingebrachte Statutenentwurf wird abgelehnt, die 
Majorität iſt alſo für den Status quo. Der Vorſtand legt in pleno 
ſein Amt nieder und wird die Leitung nur noch bis nächſten Donnerſtag 
behalten, wo alsdann die Wahl eines neuen Vorſtandes ſtattfindet. — 
Sollte in unſerem, allerdings ſehr kurzen Referat eine kleine Ungenauig⸗ 
keit ſich befinden, jo bemerken wir, daß die ſtürmiſche Bewegtheit der Ver⸗ 
ſammlung ein genaues Folgen unmöglich machte. 

— [Verſchwörungsformel; Zeitſchriften.] Der „Oſt⸗ 
jee- Zeitung“ wird jetzt, wie es ſcheint, in authentiſcher Form, die Eides⸗ 
formel der hieſigen politiſchen Verbindung junger Polen mitgetheilt. 
Dieſe lautet für Schüler: „Indem ich N. N. mit Ueberlegung und 
Vorbedacht dem Nationalvereine beitrete, ſchwöre ich in Gegenwart der 
hier verſammelten Mitglieder der Abtheilung „Kosciusko“, daß ich das 
Geheimniß der Exiſtenz und Wirkſamkeit dieſes Vereins ohne deſſen Er⸗ 
laubniß Niemand jemals offenbaren, und im Geiſte ſeiner Statuten, 
Grundſätze und ſeines Willens ſtets mit Eifer wirken will. Außerdem 
ſchwöre ich, daß ich aus dem Nationalverein vor Beendigung der Gym⸗ 
naſialſtudien nicht austreten und ſo lange ich demſelben angehöre, die 
Pflichten eines Mitgliedes freudig erfüllen will. Vor allem aber ſchwöre 
ich, daß ich alle Kräfte zur Befreiung des unterdrückten Valerlandes auf⸗ 
bieten will. Sollte ich aber je dieſen Eid brechen, fo ſoll mich die wohlver⸗ 
diente Strafe treffen, wie ſie Menſchen ohne Ehre und Glauben trifft. 
Und jetzt gelobe ich beim Vaterlande, bei der künftigen Wiedergeburt meiner 
Nation, beim Namen eines Polen, daß ich Alles, was ich in dieſem 
Augenblicke in Gegenwart der verſammelten Mitglieder beſchworen habe, 
treu und vollſtändig halten will.“ (Bei Erhebung zweier Finger:) 
„Ich ſchwöre beim Vaterlande.“ Der Eid für Nichtſchüler lautet ganz 
ebenſo, nur ſtatt der Worte: „vor Beendigung meiner Gymnaſial⸗ 
Studien“ heißt es: „vor Uebernahme einer Stellung im ſocialen 
Leben“. — Für unſere Provinz, fügt der Korr. hinzu, ſind zwei pol⸗ 
niſche Volkszeitungen projektirt, die mit dem 1. Januar k. J. ins Leben 
treten ſollen. Die eine ſoll in Poſen, die andere in Koſten erſcheinen. 
Die Kautionen und Betriebs-Kapitalien werden durch freiwillige Bei⸗ 
träge aufgebracht. Möchte doch die deutſche Partei ſich die Rührigkeit 
und Opferwilligkeit der polniſchen zum Vorbilde nehmen! 

M — (Konzerte.] Herr v. Bier naecki, der bekannte Violin⸗ 
Virtuoſe, wird morgen Abend im Saale des Bazar unter gefälliger Mit⸗ 
wirkung der Opernjängerin Frl. Werner und des Herrn A. Schön 
ein Konzert veranſtalten, während das von uns mehrfach erwähnte Kon⸗ 
zert der Frau v. Markowska, nach der Geneſung der Dame, am 
nächſten Montag in demſelben Lokale ſtattfinden wird. Frau v. Mar⸗ 
kowska wird durch die Kapelle des Herrn Radeck unterſtützt werden. Wir 
wollten nicht verfehlen, unſer muſikverehrendes Publikum auf die bevor⸗ 
2 ſchönen Kunſtgenüſſe aufmerkſam zu machen. Billets bei Bote 
und Bock. 

-+ Grätz, 20. Nov. [Petition; Schnee.] Auf die von den katholi⸗ 
ſchen Lehrern des Grätzer und Koſtener Dekanats unter dem 4. Juni c. an 
das De Abgeordneten abgeſandte Petition, das Schulweſen be⸗ 
treffend, it denſelben ein vom Büreaudirektor des Due der Abgeordneten 
unterzeichnetes Antwortſchreiben zugegangen mit der Anzeige, daß dieſe Pe⸗ 
tition wegen Ablaufs der Seſſion nicht mehr zur Berathung und Beſchluß⸗ 
nahme in pleno gelangt ift. — Geſtern Nachmittag fiel hier der erſte Schnee. 
2 Folge der langen Trockenheit hört man ſchon häufig über Waſſermangel 

agen. 

2 Ja raczewo, 20. Novbr. [Chauſſee; Maxktpreiſe.] Durch 


den Mangel einer direkten Chauſſeeverbindung von hier nach Schrimm iſt 
man bei dem ziemlich lebhaften Verkehr mit der Kreishauptſtadt gezwungen, 
den 1½¼ Meil langen Umweg von hier über Borek nach Schrimm zu nehmen. 
Noch größer iſt dieſer Umweg von Gora aus, von wo aus erſt der Weg hier⸗ 
her und von bier über Borek genommen werden muß. Dadurch veranlaßt 
wurden vor ſchon ungefähr 4 Jahren von Gora aus Schritte gethan, um den 
Bau einer direkten Chauſſeeverbindung zu vermitteln, und es wurde auch zu 
dieſem Behufe von dort aus eine namhafte Summe offerirt. In Folge deſſen 
war auch, damals die anzulegende Straße von hier über Gora und Kions 
nach Schrimm ausgeſteckt worden; weiter iſt jedoch aus dem Referenten nicht 
bekannten Gründen nichts gethan worden.. Jetzt jedoch iſt, wie es heißt, 
wieder auf Anregung von Gora aus, die Sache zur Sprache gekommen und 
falls ſich die Stadt zur Beiſteuerung einer gewiſſen Summe verſtehen könnte, 
was jedoch böchit unwahrſcheinlich it, wird das Projekt zur Ausführung 
kommen. — Die durchſchnittlichen Marktpreiſe für Getreide und Futter 
haben ſich in unſerem Kreiſe in der vergangenen Woche herausgeſtellt: Für 
1 Berliner Scheffel: Weizen 3 Thlr., Roggen 1 Thlr. 27 Sar. 6 Pf., Gerſte 
1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., Hafer 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Buchweizen 1 Tbl. 13 
Sar. 9 Pf., Hirſe 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., Erbſen 1 Thlr. 25 Sgr. Kartof⸗ 
feln 11 Sgr., 1 Ctr. Heu 22 Sgr. 6 Pf, und 1 Schock Stroh 6 Sgr. 6 Pf. 

Kreis Meſeritz, 19. Nov. Amtliches; Liebhabertheater; 
hohes Alter ꝛc.] Der königliche Kreislandrath bringt im dieswöchentli⸗ 
chen Kreis- und Wochenblatte unter Amtliches eine Anzahl Aufſätze über die 
letzte Landtagsſeſſion zur allgemeinen Kenntniß, welche den Standpunkt der 
Regierung und die Nothwendigkeit der von derſelben gefaßten Beſchlüſſe in 
überzeugender Weiſe darthun ſollen. — Auf mehrſeitigen Wunſch 5 
geſtern im Saale des Schützenhauſes in 7 keſeritz wiederbolt vom dortigen 
Leebhabertheater eine Vorſtellung zu wohlthätigen Zwecken ſtatt. Das Theater 
war ſehr zahlreich beſucht, und die Aufführungen batten ſich des größten 
Beifalls zu erfreuen. —In den erſten Tagen dieſes Monats ſtarb in Meſeritz 
der Bürger und Kürſchnermeiſter C. F. Clemens im Alter von 91 Jahren 
an Altersſchwäche. — Vor Kurzem ging das Vorwerk Judenliege käuflich an 
Kaufleute in Birnbaum über. Bi 

E Neuſtadt b. P., 20. November. [Stadtverordneten— 


wahl.] Heute fand hier unter energiſchem Kampf die Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahl für die ausſcheidenden Stadtverordneten: Schankwirth L. 
Gutſche, Müllermeiſter Schulz, Kaufmann J. Revilecki, und für den 
von hier verzogenen Apotheker Tappert ſtatt. Es wurden gewählt: in 
der J. Abtheilung: Rentier S. Meyer; in der 2. Abtheilung: Müller⸗ 
meiſter V. Czachert und Fleiſchermeiſter Scheffler, und in der 3. Abthei⸗ 


lung: Apotheker S. Labedski faſt einſtimmig. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wird nunmehr aus 3 Evangeliſchen, 3 Katholiken und 3 
Israeliten beſtehen. In der Korporation rüſtet man ſich jetzt zu der 
am 4. Dezember c. ſtattfindenden Repräſentanten⸗Wahl. 

4 Rogaſen, 20. November. [Unglücksfall] Obwohl von 
Seiten der Lehrer und von ſeiner Mutter gewarnt, wagte ſich geſtern in 
der Mittagsſtunde der Sohn einer Wittwe, welcher die hieſige lateiniſche 
Schule beſucht, auf den See, der noch nicht durchweg feſt zugefroren war. 
Auf der Mitte angelangt, brach er ein und fand ſeinen Tod, nachdem er 
noch längere Zeit an dem ringsum nachgebenden Eiſe ſich zu halten ver⸗ 
ſucht hatte. 

S Rawicz, 20. Nov. Inbiläum: Kreisſynode.] Am 18. d. M. 
feierte der an der hieſigen evangel. Kirche Ai Nate und Glöckner 
Karl Henel ſein 50 jähriges Dienſtjubilaum. Er wurde von den Mitgliedern 
des Gemeinde⸗Kirchenraths in feiner Wohnung auf das gen lichſte deolück⸗ 
wünſcht. Der Superintendent Altmann hielt dabei die mprache und er⸗ 
theilte ihm mit dem Paſtor Kaiſer den Segen. Eine Deputation des Magi⸗ 
ſtrats als Patron und der Stadtverordneten als Kirchenrepräſentant beglück⸗ 
wünſchte den Jubilar im Namen der hieſigen Stadt. — Sicherm Vernehmen 
nach tritt nächſtens am hieſigen Orte die erſte der durch Allerhöchſten Erlaß 
vom 5. April 1862 auch für die Provinz Poſen angeordneten Kreisſynoden 
zuſammen. Nachdem bereits früher durch die Einführung der Gemeinde⸗ 
Kirchenräthe eine geordnete Vertretung der Gemeinden geſchaffen worden iſt, 
wird nunmehr durch die Bildung der Kreisſynoden die zweite Stufe der Ver⸗ 
faſſung erklommen. Jede Parochie entſendet außer dem Geiſtlichen einen 
durch und aus dem Gemeinde⸗Kirchenrath zunächſt auf 3 Jahre gewählten 
Deputirten 7— Kreisſynode. Bei den Verhandlungen der Kreisſynode fin⸗ 
det eine beſchränkte Oeffentlichkeit ftatt, indem den Kandidaten und nicht or⸗ 
dinirten Geiſtlichen, den Aelteſten, Gemeinde⸗Kirchenraths⸗Mitgliedern des 
Kirchenkreiſes, den evangeliſchen Kirchenpatronen, den Mitgliedern der 
Kreis⸗ und Provinzialbebörden evangeliſchen Bekenntniſſes, fo wie denen der 
kirchlichen Centralbehörden der Zutritt als Gaſte zu geitatten iſt. 

Sarne, 20. Novbr. [ Todesfall; Schulweſen; Geſchenk. 
In verfloſſener Woche ſtarb nach kurzem Krankenlager im 72. Jahre ſeines 
Lebens der penſionirte Kämmerer und Rathsberr Chriſtian Baumgart. Der 
Verblichene hat ſich nicht bloß um unſere Stadt, ſondern auch um den Staat 
mancherlei Verdienſte erworben, die das Andenken an ihn wach erhalten wer⸗ 
den. Er hat die Feldzüge 1813—15 mitgemacht, war Lehrer an verſchiedenen 
Militärſchulen und trat nach Beendigung ſeiner Militärzeit in den hieſigen 
Kommunaldienſt, den er mit aller Gewiſſenbaftigkeit verwaltete. — Diedritte 
Lehrerſtelle an hieſiger evangel. Schule iſt durch den Schulamtskandidaten 
Paulke aus Bentſchen beſetzt worden. Der katholiſchen Schule ſtehen man⸗ 
cherlei Veränderungen bevor. — Probſt Neumann hat dem kathol. Gottes⸗ 
hauſe zwei Fenſter geſchenkt, die letzterem ein würdiges Anſehen verleihen. 
Das eine Fenſter repräſentirt den heiligen Andreas, den Schutzpatron der 
Kirche, das andere die Himmelskönigin. Die Fenſter ſind in der Werkſtätte 
„ Seiler in Breslau gearbeitet worden und ſollen 400 
Thlr. often. 

Wa Schrimm, 20. November. Der erſt in dieſer Woche eingetret 

tärkere Froſt hat bereits in unſerer Gegend an erſtes Opfer efordert, Der 
Bauer N. aus Z., der porgeſtern verſchiedene Geſchäfte in unſerer Stadt zu 
beſorgen hatte, begab ſich nach Verrichtung derſelben in den Abendſtunden 
nach ſeiner Heimath, nachdem er ſich etwas mehr, als er ſollte, mit Brannt⸗ 
wein überladen hatte. Er vermochte jedoch nur bis G. ſich fortzubringen, 
dort aber überfiel ihn der Schlaf, er ſetzte ſich in den Graben, ſchlief daſelbſt 
ſanft ein, und da er ſo die ganze Nacht durch geſchlafen, fand man ihn am 
andern Morgen an ſeiner Ruheſtelle erfroren. Geſtern begegneten wir der 
Leiche, a fie von dort vermittelit einer Bahre nach ihrem Wohnorte getra⸗ 
gen wurde. 

& Bromberg, 20. Nopbr. [Kaufmänniſcher Verein; evang. 
Gemeinde.] In der am Montage at e itzung des kau a 
niſchen Vereins wurde zunächſt ein Bericht des hieſigen Magiſtrats über die 
zwiſchen den Regierungen zu Bromberg, Marienwerder und dem Stagts⸗ 
miniſterium ſchwebenden Verhandlungen, betreffend die Herſtellung einer 
heſſeren Verbindung zwiſchen Oſtromecko und Fordon durch eine fliegende 
Fähre, vorgetragen. Es ging aus denſelben hervor, daß man von dem gegen⸗ 
wärtigen mangelhaften Fährweſen überzeugt ſei, und in Kürze daher eine 
nothwendige Verbeſſerung eintreten ſolle, wozu namentlich auch ſchon die nö⸗ 
thigen Bauanſchläge ausgearbeitet wären. In Folge der vielfachen Klagen 
über die hieſigen mangelhaften Niederlageräume für unverſteuerte Kauf⸗ 
mannsgüter, beſchloß die Verſammlung nach langen Erörterungen, ſich mit 
dem betreffenden Dirigenten, unter deſſen Obhut ſich die betr. Lagerräume 
befinden, in Verbindung zu ſetzen, um zu unterſuchen, in wie weit die geführ⸗ 
ten Klagen gegründet und welche Mittel und Wege einzuſchlagen wären, um 
Abhülfe zu verſchaffen. Die Verſammlung füblte ſich hierzu um ſo mehr 
veranlaßt, als ein noch größerer Verkehr durch die, wie es heißt, ſchon am 1. 
December c. ftattfindende Eröffnung der ruſſiſch⸗polniſchen Eiſenbahn (War⸗ 
ſchau⸗Bromberg) mit Beſtimmtheit in Ausſicht ſtände. Mit Anfertigung 
eines Berichts über den Stand der Bromberger Handelsintereſſen im Allge⸗ 
meinen für das Jahr 1862, der in den bisherigen Jahresbericht des Magi⸗ 
ſtrats aufgenommen werden ſoll, wurde der Kaufmann Julius Neumann 
beauftragt. Schließlich brachte ein Mitglied einen Antrag über die hierorts 
feſtzuſtellenden Handelsüſancen ein. Da zu einer Berathung hierüber jedoch 
ein umfangreiches Material vorliegen muß, ſo wurde beſchloſſen, dieſen An⸗ 
trag für die nächſte Sitzung auf die Tagesordnung zu bringen. — In Folge 
8 mehrerer Mitglieder der hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde fand geſtern Abend im Tonn'ſchen Lokale eine 8 von 
ca. 50 Perſonen ſtatt. Man beſprach ſich über die am Freitage in der evan⸗ 
gi chen Kirche hierſelbſt zu wählenden Repräſentanten und beſchloß, nur 
ſolche Perſonen zu Repräſentanten zu wählen, welche damit einverſtanden 
ſind, daß vorläufig in hieſiger Stadt keine neue evangeliſche Kirche gebaut 
werde, da die Baumittel nicht vorhanden ſind. Ueber die Frage, ob hier 
ſpäter eine größere Kirche herzustellen ſei, oder einige kleinere Kirchen ausge⸗ 
baut werden ſollten — man hat hierbei einige ebemalige katholiſche Kirchen 
im Auge — herrſchten Meinungsverſchiedenheiten. Nachdem aus der Stadt 
12 und vom Lande 6 Kandidaten zu Repräſentanten NR viele werden nämlich 
am Freitage gewählt) vorgeſchlagen waren und man ſich auch mit deren Wahl 
einperſtanden erklärt hatte, beſchloß man, die Namen derſelben ſchleunigſt 
auf alien drucken und ſolche in der Stadt und auf dem Lande verbreiten 
zu laſſen. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 20. Nov. Die 4. Deputation des Kriminalgerichts 
verhandelte geſtern nachſtehenden Fall: Der Schauſpieler v. Schimmel⸗ 
pfennig hielt ſich im Sommer d. J. durch den ruſſiſchen Baron v. Brun⸗ 
ner beleidigt und beauftragte den Schauſpieler Crelinger, den Baron des⸗ 
halb zu einem Duell herauszufordern. Crelinger traf denſelben eines 
Tages Unter den Linden und richtete den Auftrag aus; v. Brunner 
lehnte die Herausforderung ab. Einige Tage nachher traf v. Schimmel» 
pfennig den Baron im Garten des Victoriatheaters in Geſellſchaft zweier 
Tänzerinnen, trat an denſelben heran und erklärte, daß, wenn er ſich weigere, 
das Duell anzunehmen, er ihn ſchlagen würde. v. Brunner lehnte abermals 
ab, und nunmehr ſchlug v. Schimmelpfennig denſelben. Aus dieſem 
Vorfalle iſt gegen Schimmelpfennig eine dreifache Anklage erhoben: 1) 
wegen Herausforderung zum Duell mit tödtlichen Waffen, indem die 
Staatsanwaltſchaft annahm, daß unter gebildeten Leuten nur eine tödt⸗ 
liche Waffe zum Austrag derartiger Händel benutzt werde, 2) wegen 
Nöthigung durch Bedrohung mit einer Mißhandlung, und 3) wegen 
öffentlicher Mißhandlung. Der Schauſpieler Crelinger wurde der Car⸗ 
tellträgerei angeklagt. Die Unterſuchung hat nun nicht ergeben, welche 
Waffe bei der Herausforderung beſtimmt worden iſt und es erfolgte des⸗ 
halb auch die Freiſprechung des Angeklagten Crelinger. Dagegen belun⸗ 
deten die beiden Tänzerinnen Schäfer und Sauter aus Deſſau, die ſich 
in Begleitung des Baron v. Brunner im Victoriatheater befanden, daß 
bei dem Vorfalle daſelbſt von einem Duell die Rede geweſen, und der 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


273. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 21. November 1862. 
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Werichtshof verurtheilte den Angeklagten v. Schimmelpfennig wegen der theidiger, und Uhland perſank wieder in fein geliebtes Schweigen, aber un- Wolle die Gutsbeſitzer Gebrüder v. Potworowsti aus Polen und 
drei Vergehen zu 3 Monaten Gefängnißſtrafe. bekehrt, wie ſich bald zeigte. Denn als er mit Auerbach heimging, ging 15 Ir ah oe 1 5 Eng? 5 Sage rt, die 
„ Wir haben bereits die Nachricht gebracht, daß der Polize-Oberſt | vor ihnen ein Bäuerlein, das zu ſchwer geladen hatte und von der einen „ 


“ a a ö 8 ae 5 MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Steinert, Samuelſohn und 
Patzte feine Dienſtwohnung wieder bezogen hat. Daraus darf aber Seite des Weges zur andern torkelte. „Sieh“ mal, Auerbach“, ſagte Lewin aus Berlin, Nicolai aus Stettin, Schröder aus yon, Leff⸗ 


licht gefolgert werden, daß Herr Patzke auch wieder in feine dienſtlichen] Uhland, auf das Bäuerlein zeigend, „der da ift bediaduſelt!“ | towiß aus Grünberg, Bütermann aus Krefeld und Spethmann aus 
Funltionen eingeſetzt; zur Zeit wenigſtens befindet er fi noch im N —— | un Ser 820 
Urfaubsverhältniß. | Augekommene Fremde. En Neuen aus Irie ile Dorfen Peau 
* Ueber Uhland erzählt die „K. Z.“ aus dem Munde Auerbachs OEHMIG’S o TEIL DE 7 8 D. e beſitze Switch dus Klenka und Jacoby aus Erzeianka, Inſpektor Ulrich aus Magde 
ſolgende allerliebſte Anekdote: Auerbach traf Uhland mit anderen Freun⸗ Granowo und Hoppmann aus Gratowit ec an Nicternndtsbeſtper burg, die Kaufleute Hermſtedt aus Elbing, Huger und Meyer aus 
den verſammelt, während Guſtav Schwab eben den Pilgrim von St. Juſt v. Wolanska aus Bardo, Nendant Hecht aus Niſſche, Wagenfabri⸗ Sean Ken 1 aus Breslau. tige aus 
vorlas. Dieſe ſchöne Platenſche Romanze fand vielen Beifall; doch be⸗ fant Reis aus Jauer, die Kaufleute Hufeland aus Nienburg und Igor, DU NORD, Die Guede 55 eg 5 Graf 
merkte Uhland topfſchüttelnd: „Bediademt!“ | GE Guiöheftser — uud, Noweowil Misepnsti aus Pawlowo, p, Baktzemäti aus Aabno, d. Wien 
Das Haupt, das jet der Scheere ſich bequemt, | aus Stornaty, u. Blotnic aus Weesen 9 ehen ans Yewoor- | cnSli aus Dopieno und . Mohciensti aus Jesiorfi, Generalbe⸗ 
„Mit mancher Krone wars bediademt! a a werk und Szulezeweki aus Kopepn, Bürgermeiſter Schneider aus vollmächtigter Szmitt aus Grylewo, Wirthſchafts⸗Kommiſſarius 
„Weiſcht, lieber Schwab, das g'fallt mir net. „Bediademt“ is a Kiſzkowo und Frau Nittergutsbeſitzer Mittelſtädt aus Latalice. Szlagowski aus Pawlowo und Kaufm. Jahnke aus Frankfurt a. O. 
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Inserate und Pörſen-Nachrichten. | 
l Der Konkurs über das Vermögen des Kauf zufolge der nebſt Hupothekenſchein und Bedin⸗ | 
Das Modewaaren⸗Lager 


manns H. F. Heüriegel in Nakel gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
von 


iſt durch Ausſchüttung der Maſſe beendet. oll am BES | 
II. Juni 1863 


n Ber enen, unb zwar Lobſens, den 15. November 1862. 

erli 4 u en, 3 4 ee * . 12 

2 für die Sberſchleſiſche Eisenbahn: Königliches Arrisgericht. Wormittage 11 Uhr an ordentlicher Ge 
2000 Str. Brennöl (raff. Ritböl), I. Abtheilung. I richtsſtelle theilungshalber ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 

hat auch in dieſem Jahre bedeutende Partien Kleiderſtoffe in Seide, 

Halbſeide, Wolle und Halbwolle; Longſhawls und Tücher; Weſten, 

ſeidene Taſchentücher, Shlipſe ꝛc. ꝛc. 


600 Sch öl J., 9 f 9 F 
600 Schmiedl 18 Vothwendiger Verk auf. aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
zum Ausuerkauf 


wüſchtes Wort.“ — Das Wort „Bediademt“ fand indeß lebhafte Ver⸗ SrERN-S HOTEL DE L’EUROPE, Frau Gutsbeſitzer v. Potworowska aus | EICHENER BORN Kaufmann Karger aus Obornik. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der für die Oberſchleſiſche und 
Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn pro 1863 erfor⸗ 


— : . . e e eee ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Kienöl, as zum Nachlaſſe des Gutsbeſitzers An⸗ en 5 S Re 

120 Stück Yampengloden, dreas 0. Droſzewski gehörige, im Schild⸗ Kempen, den 5. September 1862. 
8600 - Claszulinder, berger Kreiſe, Regierungsbezirk Poſen be: 2 a ; 

27,00 = Strauchbeien, legene Rittergut N , Antheil Holzverkaufs-Termine. 
1000 Ztr. — —.— A. und B., abgeſchätzt auf 55,391 Thlr. effentlich meiſtbi 3 95 
160 = Putzbaumwolle, 28 Sor. 7 Pf. jo wie die dazu gehörigen bäuer-|., Oeffentlich aelitbietender Verkauf von deie⸗ 
180 Pfd. Sodaſeife, lichen Grundſtücke fern⸗Bau und Brennholz aus dem Schutzbe⸗ 
1 . ae e de ee e, . 
I — Schmierſeife, 5 Nr. 15 abgeſchätzt au a Thlr. 8 Sor. Dezember e. (end 10 uhr, 

9 az, 261 25 

) 5 


uch Schmirgelpapier, 
18 . „ 98 . 
2) Mikorzyn, Autheil II. 


geſtellt. 


aus den Schutzbezirken Jezierze und Promno 
zu Pudevwölz am Dienſtag den 9. 
Dezember c. früh 10 Uhr. 


690 Pfd. Bindfaden, 
950 - Plombirſchnur, 
450 = WBlombir-Bleie, 


Im Haufe Schrodfa Nr. 39h ift die Bel- 


= 0 
400 Ellen Packleinwand, Nr. 2 abgeſchätzt auf 267 Thlr. 18 Sgr.] Zielonka, den 18. November 1862. etage, 4 Piecen, zu jeder Zeit zu vermie⸗[(Tin der polniſchen und deutſchen Sprache | 
600 Stuck Bindeſtricke, b) 8 . =: 90 =: — : Der königl. Oberförſter Dittmer. [then. Auskunft beim Cigentbümer Jerke, Emule Wirthſchaftsbeamter, der keine 
150 Str. Zyper⸗Vitriol, re 564 24 j * 1Bäderftraße Nr. 4. Ansprüche auf zu großes Gehalt macht, oder 
6000 Fuß Ubrgewichtsſchnur, d) 17 8 237 20 ⸗ Eine möblirte Stube nebft Schlaffabinet it auch ein unverheiratheter Vogt findet zu Neu⸗ 
l 2 <td, Zuafianalleinen, 9 Sapiehaplatz 3 ſofort zu beziehen ed outer’ ) e sine auernde Stelle j 
x ß Ti f - 5 . 2 2 
400 Mille Schloßnagel, Für die Bäckerſtr. 10 1 freundl. möbl. Zimmer z. verm. ve e 1 
300 Pfd Talglichte: ö 


Preußiſche Mühlen⸗Aſſekuranz⸗Sozietät 


b) für die Stargard⸗Poſeuer Eiſenbahn: 


350 Klaftern Kiefernholz, 


Die billigſte Buchhandlung der Welt | 


zu Berlin werden Verſicherungsanmeldungen entgegen genommen. rng ; | 
u: Sued * Bei gedachter Anſtalt können Mühlen mit Zubehör ꝛc. ꝛc. nach dem G1 U 5 E 5 teils 0) el ub 1 E 55 u N N ! ! I 


vollen Tarwerthe und ohne Zahlung von Legegeldern verſichert werden. werthvoller neuer Bücher. 
Alles Nähere beſorgt die Spezialagentur Elegante, nützlichſte Feſtgeſchenke. ug 


bei für ganz neue, vollſtändige, fehlerfreie Exemplare. Ni i 

an. Eugen Kraehahn. Garantie! 1 nun ann nase ee 

im November 1 ; u Converſationslexikon, neueſtes, umfaſſendes Wörterbuch ſammtlichen Wiſſens, 
neueſte Ausgabe, 50 Lieferungen, gr. Octav, A—3., nur 3 Thlr. — Neueſter großer 
Atlas der ganzen Erde, die allerneueſte Auflage, gr. Folio⸗Quartform., mit 123 (Eins 
hundertdreiundzwanzig) Karten, ſowie ſämmtliche phyſikaliſche und Gebirgskarten, alle ſauber 
kolorirt, und ſowohl elegant wie dauerhaft geb., nur 4 Thlr. 28 Sgr.! ! (NB. Werth das 
Vierfache.) — Iffland's ſämmtliche Werke, ſchönſte vollſt. Ausgabe in 25 Bdn., Tl. Form., 
elegant, nur 88 Sgr.! — L. Mühlbach's Romane, eleg. Ausg., 12 Bde., nur 90 Sgr. i 
RE eg eee e ile uns Bow ondnen, Auf elegant !! 
8 4% de, uur 40 Sgr. — Maleriſche Naturgeſchichte aller Reiche, neueſte 61er Auflage, ca. 7 
empfing und empfiehlt zu den billigſteu Oktapſeiten Text, mit ca. 400 kolorirten Abbildungen, Prachtbd. mit 8 re 
Preiſen Sgr.]! — Gothe's ſämmtliche Werke, die illuſtr. Cotta ſche Prachtausg. mit den berühmten 


Raulbach’schen Stablitichen, eleg., nur 11 Thlr. 28 Sgr.!! (Die andere Ausgabe 8 Thlr.) — 
S. H. Korach Buſch, Geſchlechtsleben des Weibes, das größte derartige Werk, 5 Bde., or. Brunn, 
Waſſerſt 30 I Nitatt 18 Thlr. nur 3 Thlr. 28 Sgr.! — Berghaus, Deutſchland und ſeine Bewohner, na⸗ 
aſſerſtraße 30. x turgeſchichtlich geograpbiiche Schilderungen aus der Vergangenheit und Gegenwart ꝛc., die 
Beſtellungen werden ſchnell ausgeführt. 1 1 Bi Pr. Wu 15 Zeh, Dt, 1 f nur 38 Such — Gerſtäcker, Fr. Nich⸗ 
„Ieſtellungen auf Krzyzownlker Torf, der ters Reiſen zu Waſſer und zu Lande, neueſte Auflage, 2 Bde. mit vielen Abbild., eleg. geb. 
DE en bon ere un feld e dee, ö e neue At, 
ega! - en 1 eruchlos iſt, können Mühlenſtr. Nr eiſeleg., nur 5 Thlr. 28 Sgr.!!! — „Geſchichte von England, 22 Thle., Cl. Ausg., 
perde erichienenen Submittenten eröffnet 1 fi geruchlos it, den ee Nr. 7 bei ai 4 ee 75 3 1 Werke, 20 Thle., Cl. Ausg, 
en. ne ; a N . n uur 90 Sgr.! — Feſſing, ſämmtl, Werke, 10 Bde, Cl. Ausg., eleg., nur 4½ Thlr! — 
eee eee en dez 1 lone b * . . W., Beichnmgen, borlteänbigfte oke mit erklärenden Text von Lichten⸗ 
tralbüreau's der königlichen Direktionen der iſt von dem königl. preuß. 1. ſichere Hülfe für Alle, mel Waltselchichtevon ah älteften Han bi n A 28 00 neu 1 . a 
Hederichlefiich- Märkiſchen und Oſtbahn in Miniſterium für Medizi⸗ die an chroniſchen Krankheiten, insbeſon⸗ prachtvollen Stahlſtichen, nur 90 Sgr.!!! — Byron 's ſämmtl We ke, beſte de = ‚mit 30 
Berlin und Bromberg zur Einſicht aus £ nalangelegenheiten geprüft dere an Skropheln, Flechten, Hämorrhoiden, 12 Bde. mit Stablſtichen, eleg. nur 1 Thlr. 20 Sgr DPieſelben ne liſch „ 
und — Bela auch Abſchriften dieſer Bes 12 an gest 15 Eigenichaft, & een Puten Dit . 20 Sgr. — Hebel, Schwänke des rheinl. Hausfreundes 2 Bde ke 8 Abbild > 
8 Froſtſchäden zu beſeitigen, der Haut ihre Bjpfen, Huſten ꝛc. leiden, iſt überall bekannt und 50 Sar !! — Thu 18 Morko 9 e a S 
endliche che wieberziipeben und alle geachtet. Daſſelbe begründet ſich auf die Er⸗ 20.Sgr.!! — Thümmel's Werke, neueſte Cl. Ausg., 8 Bde., eleg., nur 40 Sgr. !! — Das 
Ku, de keiten, als: Sommerſproſ⸗ fahrungen und Reſultate einer 25jährigen 
e 
{ 


„ „ u 


14 
400 en 
- 30 „ Kupfervitriol, 
ſoll im Wege der Suhmiſſion vergeben wer⸗ 
den. Termin hierzu iſt auf 


Montag. den 15 Dezember c. 
ormittags 11 Uhr 

und zwar für die unter u. bezeichneten 
Materialien in unſerem Centralbüreau 
auf hieſigem Bahnhofe und für die unter Moderateur-Spar- | Lampen von 


3 Neue Zuſendungen von 
Mäntel, Paletots, Jacken, 
Kleiderſtoffen, Shawls und 
Umſchlagetüchern 


Eine Stute, e 6 Jahr alt, 2“ groß, 
als Reit⸗ wie Wagenpferd vorzuͤglich, ſteht 
auf dem Dominium Kiek rz zum Verkauf. 


b. bezeichneten Materialien im Büreau Oelspar-Tisch- 1 Thlr 208 gr. an 
der königlichen Betriebsinſpektion zu Regulateur-Schiebe- ) bis 25 Thlr., 
Stargard anberaumt. . 38 Thee- und Kaffeemaschinen, > 

Bis zu dem genannten Termine müſſen die Tablette. einfach, wie reich decorirt, 
Offerten frankirt und verfiegelt mit der Auf⸗ Berzeliuskessel nebst Lampen, 


rift: Solinger Messer jeder Art, 
nikon zur Lieferung von Be⸗ Eimer, Wannen Vogelbauer, 
triebs⸗Materialien“ 


überhaupt alle in mein Fach schlagen- 
an die unterzeichnete Direktion reſp. an die den Artikel in bester Waare en gros wie 
königliche Betriebsinſpektion in Stargard 


en detail. 
eingereicht ſein. In dem Termine werden die] Friedrichstr, H. Klug. 
eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa aeg e 5 
U 


8 


ding een 2 den . — wo 
reslau, den 14. November 1862. Weltpanorama. Die vorzüglichſten Reiſen durch alle Länder enthaltend, 20 Bde 
Königliche Direktion Leberfleche, zurückgeblſebene Pocken Wirksamkeit und ſteht unter der beſondere 2 Thlr. 22 Sgr!! — Walter Scott's ſämmtl. Werke, vollſtändige deutsche Auge an 175 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. m, Lebörflecket degeuck geblieben Pocken f Proteltion hochceſtellter Penoder beſonderen Bon, eleg. nur 5½ Thlr. (nicht jo gut 4%, Thlr.) — Nort's Mythologie, 10 Theile, 
) ecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ Protektion hochgeſtellter Perſonen und einerſ mit Kupfertafeln, nur 40 Sgr.! — Schiller 's ſämmtliche Werke, die Cotta'ſche Prachtaus 
—— . ten, ſo wie Röthe auf der Naſe (welche Anzahl ärztlicher Autoritäten. mit Portr., 1862, eleg., nur 3% Thlr. — Julchen und Jettchen s Yiebesabentener auf 
Handelsregiſter. entweder Froſt oder Schärfe gebildet hat) fl. Das Buch darüber mit einem Anhange, ent⸗ der Leipziger Meſſe, mit den — — 2 Bde, 2 Thlr. Gemälde: und Bilderſammlung hierzu 
1) Die unter Nr. 468 unfers Firmenregi⸗[ und gelbe Haut zu entſernen. Es wird haltend hunderte pon gerichtlich atteftirten]) Tülr. — Das neue Decameron, ilufie., 1 Thlr. — Galante Abenteuer, illuſtr., 1 Thlr 
ſters eingetragene Firma: Abr. L. Peiſer für die Wirkung, welche binnen vierzehn Jengniſſen gebeilter Perſonen it zum Nutzen ö W 8 
iſt geändert und lautet jetzt: aller Leidenden gegen frankirte Anfor- 
Adolph Heiser. [derungen in deutſcher und polnischer Sprache 
2) Die von dem Kaufmann Salomon le Ulgratis zu heziehen > 
Wiendelfohn zu Poſen angemeldete Firma:] man genau beachten, daß auf dem Eti- von Latzel reedb, Profeffor|srinnerungen, Briefe, Nachlaß ꝛc., neueſte Ausgabe, eleg. geb., nur 14 Sgr.! Gro⸗ 
Salomon Mendelsohn aquett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß in Bückeburg (Schaumburg-Lippe). ſſes Käferbuch von Calver, neueſte 58er Prachtausgabe, ca. 800 gr. Seiten Text, mit 
iſt unter Nr. 629 unſeres Firmenregiſters Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. Tiolich friſche Auſtern bei tauſenden koſtbar kolor. Abbild., ſehr eleg. gebd, nur 3 Thlr. 26 Sgr.]! — Das maleriſche 
beute eingetragen worden. a . ai Carl Schipmann Nachf., |Schweizerland, mit über 50 koſtbaren Stahlſtichen, ſehr elegant gebunden, nur 48 Sgr. 1 
u. den 18. 3 rich BDarterzeugungs-Bomade, ud. Ziieirich.) 5 1 de Bremer's 8 106 Die gen. nur 30 Thlr.! — Shatefpeare's 
önigliches Kreisgericht. a Dai, 1 77 8 4 ſammtl. Werke, 12 Bde., mit engliſchen Stahlſtichen, in reich vergold. Prachteinbänden, nur 
König 2 —— 25 Pie Keen, 1 Rieler Sprotten 60 Sgr. — 36 der beliebteften neueſten Zange, für Pianof. nur de beſten ), 38 Sgr.!“ 
täglich einmal Morgens empfiehlt 


X Der Pilger durch 852 e der beſten Beiträge, Erzählungen, Skizzen, 

0 s 2 ** RT dichte ac, der beſte en Schriftſteller ene „Duet 

N in ber Yortion von ‚ri J. N. Leit geber. Romaue, Novellen, Gedichte c. der beſten deutſchen Schriftſteller, Freizehn große Quart 
Erbſen in die Hautſtel⸗ - = 5 
nziger und echte eat Li⸗ 


hände mit Kunſtblättern und vielen tauſenden Abbildungen, zufammen nur SO Sgr.]! — 
len, wo der Bart wach⸗ De Bibliothek des Frohfinns, 16 Bde., Kl. Format, die gediegenſten (taufende) Anekdoten, 
ſen ſoll, eingerieben und queure, Arak und Rum in 
feinen Qualitäten empfiehlt 


Schwänke, Kurioſitäten u. . w., zuſammen nur 35 Sgr. 
erzeugt binnen ſechsMo⸗ 
J. N. Leitgeber. 


Aus Borftehendem it leicht zu erſehen, daß man wirklich neue, werthvolle Bücher 
ö naten einen vollen kräf⸗ zu bedeutend ermäßigten Preiſen auf frankirte Briefe nur beziehen kann von der lang- 
tigen Bartwuchs. Das⸗ 
—— EEE u en. — 
Ein braungefleckter Hühnerhund mit einem 
ſchwarzen Halsband mit einer Steuer⸗ 


marke Nr. 759 kann gegen Futter- und Inſer⸗ 

tions⸗Koſten bei dem Wirth Andreas 
Kommandantenſtr. 31. | Mager, Ober- Wilda, abgeholt werden. 

Die alleinige Niederlage befindet fich M 


„ 1 Thaler Belohnung 


e Demjenigen, der meinen Biſam⸗Pelzkragen, 

Herr rear re, Selin, welchen ich heute früh auf dem Wege Riterſtr. 

ergſt Sur Wilhelmsplatz bis am ‚Weichertichen Haufe 
verloren habe, St. Martin 22 abgiebt. 


— Verſchwörung von Berlin, 2 Thlr. — Denkwürdigkeiten des Hrn. von H., 
(Auktionspreis 3 bis 4 Louisd'or) 2 Thlr. Illuſtrat. hierzu 2 Thlr. — Gemmen, Samm⸗ 
lung erotiſcher Gedichte, 2 Bde., à 1 Thlr. — Griſſetten, Loretten, Demi-Monde Leben, 
6 Bde., 8. mit 12 — — kolorixt. Kupfertafeln, nur 3 Thlr. — Alexander v. Humboldt es 


Tagen erfolgt, garantirt, und zahlen 
wir beim Nichterfolg den Vetrag retour. 
Um Täufchungen zu vermeiden, wolle! 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt nachſtehende 7 


. 96. 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 7 
Wolbeker Cast a or Cornelius] ERS 
Silbermann zu Wronke. 
Ort der Niederlaſſung: 
Wronke. 
Bezeichnung der Firma: 
I. Sitbermann. 
Zeit der Eintragung: 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 17. 
November 1862 am 18. November 1862 
5 das Firmenregiſter Bd. II. 
Fiſcher, Kreisgerichts⸗Sekretair. 
Samter, den 18. November 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung I. 


Eintragung erfolgt: 
Nr 


jährig venommirten 


D. J. Polack’schen Export-Buchhandlung, 


Hamburg. 
Alle eingehenden Ordres werden 


32 
d des unbedeutenden Porto's die be= 

prompt, ſteuer- und zollfrei effek⸗ G t I kannten Zugaben „gratis!“ 

tuirt und erhalten Zur Deckung Tatis! AR 


Rettungs⸗Verein. | Handwerkerverein. 


5 Generalverſammlung Montag den 24.] Donnerſtag den 27. d. Mts. Generalvers 
November Abends 7 Uhr auf dem Rath⸗ſammlung zur Wahl eines neuen Vorſtandes. 
hauſe Der Vorſtand. Der Vorftand, 


ſelbe iſt jo wirkſam, daß es ſchon bei jun⸗ 
gen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar 
kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart 
Inder ng e Zeit bernorzuft, Die 
ichere Wirkung garantirt die Fabrik pon 
Nothe & Co. in Berlin, 


6 
1 pate den 22. November la⸗ Stettin, 20. November. Wetter: klar, 
Mode Morgens — 5 N. Wind: S 
Weizen loko p. 5 gelber 64—65ʃ bz., 


Poſener Marktbericht vom 21. Nov. 


Erklärung. |erägfich erfahren, die betreffenden Zeitungs⸗ 


artikel auch heute noch ni t einmal geleſen. det ann friſchen Wurſt ergebenſt ein 
eiſe, in $ nel er hat mich geſchmerzt, daß ein jo ausgezeich⸗ Aa leis, Mühlenſtraße 3. 
Herr af Hielſcher, ohne irgend r Schulmann, als welchen ich den Herrn Donne Senden den 23. d. zum Abendbrot Enten⸗ 


von bis 
ſt Ja E 288 61 Au 83/85pfd. gelb. Nov. 664 Br., 
Veranlaſſung von meiner Seite, geſtern im Rekdor Hielſcher ſchätze, 11 ſolchen Verdruß S braten bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. Fein. P Ch 4162 15—1 2118] 9 66 18 Frübj. 694, 69, A He) ‚69 1 u. ae 


Handwerkerverein in feiner - Eigenichaft als zugezogen hat. . Brennecke. 3 — p. 2000pfd. 
end den 22. 8 Wurſt⸗Mittel⸗Weizen 11 3 212 
M' berdbrot bee ere — . Ordin. Weizen 2 92,6 308347 11 5 W 5 b u. Ber Feil 


DON 


in mich, man bezeichnete es als eine Pflicht Abends 18 Uhr. ER Nübol loko 14 Di, 85 Nov. 14 bz. u. Gd. 


— April⸗Mai 13 


meiner Stellung, die Beantwortung dieſer] Billets à 15 Sgr. ſind in den Buchbandlun⸗ n been g 


Kaufmännisch, einigung © 


2 20 Otſoben bin de ich 8 des Sonnabend den 22. November 1862. Kränzelgaſſe 32. Noggen, ſchwerere Sorte. | 122 6 90 Gente i 750 . Jöpfb. ſchlef. 7—38 b 
Handwerkervereins aufgefordert worden, die Vierte Worte gung Spunabend den 22. November Kulmbacher 5 Kos e IR a 11 9 — Srübjabr do. 70pfd. su Br., 6Y/TOpfb. verb. 
e Gottjcel. | sie som Sb wid fie Kurt mitm: See 1 0 — Sefer Info p.500fb. 22 bo- Brihjahe 47/ 
Kaufleute mehr geeignet, das 8 Emanuel Geibel. Herman Baltes, Friedrichsſtr. Bi a ER 122 6 505d. * . ‚ 
oder die Realſchule?“ Ich lehnte ab. In⸗ Im Saale des Friedrich ⸗ Wilhelms Gymna⸗ Morgen Sonnabend Keſſelwurſt bei Futtererbſe rn i 116 3 118 9 a loko kl. Koch- 44 bz., Futter: 42 — 
zwiſchen drang man von verſchiedenen Seiten „Au ms. NI Kiese, Verlinerſtr. Nr. 14 14. Wi ene Sa. 100 Kae 0.3 

— [Vinterraps N 


Frage zu übernehmen: worauf ich darauf ein- gen von Louis Türk, ri Bote & Bock — ] Spiritus loko ohne Br 1 aM ba, Au 


Faß Br bz. 7 N Novbr. 43, 


ging, e mit widerſtrebendem Basen da und Abends an der Kaſſe zu haben. zu 
Geese un 121 Novbr. 1862. 


mir Unheil ahnte. Man ſtellte mir vor, daßküöͤ⸗„: !d ĩ %⸗—v9tc⁵' Lis 0. = Febr. 44 1 115 10 10% 5 
bee gene eie dee Nen e de ee , e Bi 
ehrer gewelen ſei un et de 1 — und Notar, früher Lan geri 0 4% te Pfandbriefe = 4 a a — 
rerer? Realschulen in verſchiedenen Gegenden rath Eduard Boy nach einem langen und “re wi * Wer 5 le A — — e . November. u 955 
Deutſchlands mitgewirkt babe, ich für die Be⸗ſſchweren Krankenlager. In ſeiner e 2 neu : 98 — — [Hen per un ö 270 — — mg fe 
antwortung dieſer Frage geeignet ſei. Ichſamtlichen Wirkſamkeit hat er ſich ſtets durch Botener ente — 983 — [Ste er 100 Pfd. Z. G. — =. 5 — | eier, 7 5 p. 8öpfd. 7 
wollte meine geringen Kräfte und Erfahrun⸗ gewiſſenhafte Erfüllung ſeiner Berufspflichten Provinzial⸗Bankaktien — — — Die Markt: Rommiſſion. 73—78—80 Sgr., gelber ſchleſ. N 
gen der allgemeinen guten Sache nicht entzie⸗ und durch echte Kollegialität ausgezeichnet.) 3% Prov.⸗Obligat.— — — 74 Sar., weißer galiz. und poln. 70—74—77 
ben, entledigte mich daher am 30. Oktober der Seitens ſeiner Kollegen it dies dadurch aner-| 5 ⸗Kreis⸗Obligationen — — — Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles Sar. gelb. u. bunt. 65—67—72 Sgr., feinſte 
mir obliegenden ne tung, wie ich meinte. kannt, daß fie ihm ſeit dem Beſtehen des 5 ⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — — — 20. Nov. 1862 13 1 15 — 13 W 25 §y Sorten über A 
Im Vorgefühl etwaiger Verdächtigungen E Ehrenrathes unter den Rechtsanwalten und! 431⸗Kreis⸗ „Alg len — 98 — 21. 13 15 13 20 ⸗ Roggen p. Sapfd. 52—54—56 Sgr. 
ſchickte ich meinem Vortrage fol ende Verwah⸗ Notaren im Departement 9 ofen, alſo ſeit 2 4 ⸗ Stadt⸗O big l&Em. — — — "Die Markt: Kommifſion Gerſte P. TOpfd. 97.39 Sgr. 
zung. voraus, welche wortlich lautete, wie cl ſtets 8 ieſer Verſamm⸗Preuß. 37 / Sate Aube 5 8 =: zur Feſtſtellung der Spirituspreife. gar eye as Pr We — 
olg ung gewählt haben = 4 ⸗Staats⸗Anleighe — = 220—234— er⸗ 
„Es wäre eben jo undantbar wie un Poſen, den 20. November 1862. 4 Freiw. Anleihe — 101 — Waſſerſtand der Warthe: rübſen 216—228—242 Sgr. Sommerrübſen 
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